
OMAaNzZe
Eın Beitrag Z2UT Orts.- und Kirchengeschichte

Der Ortiname

1193 Demano, 1213 OMaN0, 1223 Dmanz, 230 VO!  9 der Domancz, 1247 Do-
1250 MAanc, 277 Domanıicz, 1299 Domancz, 1336 Domancz 1354

Domancz, 1370 Domanzc, 373/74, 1376 Domancz, 1390 von der Domancz,
1399 Domancz, 1484 Domanzc, 1510 DGL Damantcz, 1641 Domantze, 1654
omantze, 1666 Domantz, 1772 Domantze, 1786 Domantze, 19 Jahrhun-
dert Domanze, mundartlich auch Domanze.

Der Ortsname, der sıch Laufe der J ahrhuncierte fast Bar nıcht gewande. hat,
nennNt wahrscheinlich den Gründer des Orfies „den Sohn des Domas "Tho-
mas)  “ Ww1Ie aus der vollen ofm Domanıicz (1277) hervorgeht. Die OFraus-

gehenden Namensformen Demanc, Dmanc, Domancz SinN Domanıicz VeLr-

kürzt?) Näheres über den Gründer des Ortes wissenv WwIr nıicht.

Diıe Gründung
OMAanze liegt dem größten Fluß, der das Schweidnitzer Land durchfließt,
d der Weıstritz, und war der Stelle, die Jahrhundert wichtigsten
wAar,. Die Verkehrsverhältnisse ja damals anders als 1im Jahrhundert,

die Eisenbahnlinien Striegau—Schweidnitz—Reichenbach un Schlesiertal—
Schweidnitz—Zobten—Breslau sSOWw1e die Reichsstraßen Striegau—Schweidnitz
un Schweidnitz—Breslau die Hauptlinien des Verkehrsnetzes en Im I
Jahrhundert Wr der Mittelpunkt des Schweidnitzer Landes das heute unbedeu-
tende orf Hohenposeritz, herausgehoben urCc! ein mächtiges Grafen-
geschlecht, dem der größte Teil des Schweidnitzer Landes gehörte, SOW1€e durch
Burg und Kirche, der einzigen weıt und breit An Hohenposeritz uührte der da-
mals wichtigste aumpfa: vorbei Straße konnte INa wOon. noch nıcht
Sapch der Böhmen mMut Breslau erband Er kam ZLUS Böhmen über die Lan-
deshuter Pforte, 1ef im Tale der wütenden eiße entlang, geschützt UrcC| das
Kastel]! Schweinhaus, bog dann nach Striegau ab, hier geschützt durch das
Kastell Striegau auf dem Breiten erge, kam dann DiS Pitschen und wurde

EIgenafligerfie!se gehen einige verkürzte Formen cen vollen Vvoraus. Die älteren Orts-
ach den schlesischen und GCaro

Na non Epistolaris siae, Breslau 1951, lus  17 'Ma eCczynskl, diplomaticus



hıer durch eine weitere Burg auf dem Pıtschenberg gesichert?). Der aumpfa
überschritt 1U  — bei Hohenposeritz die Weiıstritz und ührte weiter nach Zobten

erge und Breslau. Dıie Weistritz mußte m2  3 zunächst UrC ine Furt e  ber-
schreiten, w 2S aber NUur bei niedrigem Wasserstand, also ziemlich selten, möglich
WATL, on bald baute 1InNanß daher hler eine Brücke, die alteste 1m Schweidnitzer
Lande, die schon IF „alte rücke  66 genannt wurde, 21s0 mıindestens 1n die
erste Hälfte des 13 Jahrhunderts reicht die heutige „‚Schwarze Brücke
Zu der verkehrsmäßigen Bedeutung der Brücke kam auch eine DO.  SC  © denn
hıer grenzte die Kastellanei an [ die Striegauer, hier „reichten sich der
Pılawa er Name für Weistritz) die Zisterzienser VON Leubus und die Au-
gustiner VONn Gorkau die Ha Westlich des Gorkau-Leubuser Gebiets lag
das weitausgedehnte Land der Poseritzer Grafen, in das sich wiıe ein eil bei
den Ende des 13 Jahrhunderts gegründeten Dörfern Konradswaldau und
Kallendorf Landbesitz der Herzöge Von Glogau hineinschob.
Damit wır der Weistritzübergang be1i Hohenposeritz politisc: und verkehrs-
mäßıg einer überaus wichtigen Stelle geworden. Das erkannte der Abt des
Breslauer Sandstifts, dem der fun: und Boden gehörte*), und Ließ die be-
reits erwähnte Brücke bauen und durch eine Burg schützen. Diese lag - wıe
heute das Schloß auf der höchsten rhebung, sondern versteckt und durch Wald,
Fluß und Sumpf geschützt in der ähe der heutigen Puschmühle. 1905 fand
Inan dort Spuren einer alten slawıischen Siedlung als Burgwall. Damit wa2ar mNan

aber schon auf Neumarkter Gebiet geraten, denn die Puschmühle gehörte DIS
1351 Borganie Kreis Neumarkt (ab 032 Kreis Schweidnitz), dann In-
gramsdorf, ab 1410 schließlich Domanze.
Diıe 1277 genannte®) „alte Brücke“ u  e  ber die Weistritz war die heutige „schwarze
Br:  ucC|  ke“ der Gucke, wohl auch Zoll erthoben wurde, worauf das „Zoll-
haus“ und die „Zollgasse“ hinweisen. Die wichtige Brücke War durch W ald
(„Vorb  “ Flußlauf eistritz), umfangreiche EIC (Flurname „ Teıch-
felder stlıch der Gucke) un Burg in der ähe der Puschmühle geschützt.
Diese Mühle wird 1351 ZU. ersten ale genannt als „Hochenbruckenmol“,

353 befand sich 8rzog olko von Schweldnitz „CZUr Pycze off dem use” undg 8ig  ite
dort ine Urkunde UuS, Off dem huse 4 Burg, analog Bur Neuhaus, Schweinhaus
Name Sastorhausen dagegen (eln siawlscher r'is hinter der Warle,
hinter der zel die Lage Dories Sasterhausen hlnter cdem Pitschenberg
Die ewonNnner von asterhausen wohl! d}e Bur besatzung der verstärkten sig
zumindest. DIie Burgen auf dem PI und bei OoOManzZe tanden bis Ins
Jahrhunder:‘ und verfielen dann, als sie zZum der ege nick} mehr gebraucht
wurden Der alte Weg Striegau—Pitschen-Domanze-—Zobien Wäar ja Inzwischen durch die
viel wichtigeren Straßen Jauor—Striegau—Schweldnitz und Schwéldnltz—Zo_blen-8reslauin den Hintergrun gedräng worden.

Emlii T! Aus der mittelalterlichen Kirchengeschichte von Domanze und
gegend des Wissenschaftlich-Theol schen Vereins, Breslau, 1913,
den Filußbezeichnungen vgl Radier, Ur Gründun der Schwelidnitz g ahr-
buch für schlesisch Kirchenges:  ichte, (1966) 11

Auch das zwischen den SandstiftsdöOrfern Strehlitz und Domanze Dorf Frauen-
haln ist wahrscheinlich VoO  3 Sandstilft gegründet und ach dessen Schutzpatronin, der

Maria, Frauenhain enannt worden.



Mühle der en Brücke, und „Hobrocke“, wIie 1m ersten Kaufbrief 1m
Landbuch des Fürstentums Breslau 1351 el
Die „alte Brücke“ stand noch 1mM re I2 und diente als markanter Punkt
für nNe Grenzbeschreibung anläßlich eines Friedensvertrags zwıschen den Her
zögen Von Breslau und VO\  3 Liegnitz. „Südlich Striegau bis die Polsnitz,
der Polsnitz Striegauer W asser) entlang his ZU erge, der Malost

klein) genannt wird (Raabenberg bei a2  nN, Kreis Schweidnitz) un
erge Malost den „alten Weg“ entlang (Saumpfad VOINl Böhmen nach Zobten
Breslau) bis ZHuT „alten Brücke in Domanicz, darauf bis Zur Peile Weı
mz . bis ZUr Weıstritz und ZUr Oder. Als 1mM 13 Jahrhundert Ingramsdorf
gegründet und durch einen Weg mit Domanze verbunden wurde, verlor die
‚alte Brücke“ an Bedeutung, denn Au  - baute [11A wne e und wahrschein-
ıch rößere Brücke Wege Ingramsdorf—Domanze, die {Nanl „hohe Brücke“
nannte (1351) Der Berg dabeij rhielt den noch heute gebräuchlichen Namen
„Hoher Brücken-Berg“, die Puschmühle hieß damals „Hochenbruckenmol“.
Zoll, Brückenwache, Burgbesatzung erforderten Menschen und Unterkunft, un

wAar der nächste Schritt des Sandstifts die Gründung eines Dörfchens, des
späteren Unterdorfes, geschützt auf der Westseite uUurC die umpfaue der We!i-
stritz, auf Frauenhain un: Guhlau durch Wald; ichter Wald, Haın auf
Frauenhain Z  9 dichterer Wald auf Guhlau Gule Waldlichtung Die
Besiedlung nahm wahrscheinlic! das Sandstift nıcht selbst VOT, sondern beauf-
tragte damit einen Lehnsmann, den „Sohn des OmMaSs  : der dann dem
Ort seinen Namen gab. Er ist sicher als Burgherr und Befehlshaber der
Brückenwache eın Rıtter SCWESCH, das zweıte eispie 1m Schweidnitzer Land,

Rıtter sıch in den Dienst eines Klosters begaben, w 4S sı1e ON nicht BEIN
Der Fall ist der Rıitter Siegfried, Gründer VO  ’3 Seiferdau Zobten

und ebenfalls Lehnsmann des Sandstifts Die Gründung VO  J Domanze können
WIr 1N die zweite Hälfte des Jahrhunderts legen, denn 1193 ist der Ort Zu
ersten Mal genannt, Als Eigentum des Sandstifts führte seinen Zehnten nach
dorthin ab, wahrscheinlich jedoc' nıcht nach Breslau, sondern die Propstel
Gorkau Der Besitz VO Domanze wurde dem Sandstift VO:| aps Cölestin IIT.

pri 1193 bestätigt, wiederholt vVon Papst Innozenz Junı 120
Domanze gehörte also damit ur Erstausstattung des Sandstifts Dıe altesten
schlesischen Klöster wurden Von den Gründern meist sehr reich ausgestattet,
da SIe VO.:  3 den Abgaben der doch Jeinen und Dörfer en mußten.
So erhielt das Breslauer Sandstift 1Im Schweidnitzer Land die Dörfer den
en und weit verstreute Zehntdörfer WIEe Puschkau, Alt-Jauernick, Kratz-
kau enig Mohnau, Pılzen, Goglau, Gräditz, reisau und Domanze.
ach Möglichkeit faßte der Grundherr nahe beieinander liegende Dörtfer

Walter K  auf dieuhn, Die Besiediung des Zobtengebietes (Schlesien 1960 70—80)
weid-
eht Aur

nitzer Land, die dem Sandstift zinsten,.
rier der sie Gorkau ein, edoch nicht auf die übflgen Im



einem Zehntbezirk IM!  ‚9 der die Abgaben gemeinsam eferte, hier also
die Dörfer Kratzkau, Wenig au und Domanze.

Dıe altesten Herren on Domanze

W e der ÖOrtsname sagt, wAar wohl der Gründer und erste Grundherr des Dor:
fes der „Sohn des Thomas“, Lehnsmann des Breslauer Sandstifts OmMAnze war

seit seiner Gründung Rıtter- und Adelssitz und 1e DIis 1Ns Jahrhundert
ach dem re 1200 wohnte dort ine alte Ritterfamilie, die in den Dienst
des Herzogs trat und Von ıhm in den Grafenstand rhoben wurde. Mit diesem
Übertritt VO. Kloster- in den Herzogsdienst die Mitte des 123 Jahrhunderts
hıng wohl auch das Erlöschen der Grundherrschaft des osters ZUSAMMUNCH, die

diese Adelsfamıiılie überging®), Damals gab noch keine Familiennamen,
ahner nannten sıch die Edelleute nach ihrem Besitz ‚Von Domanze“,

Zum ersten ale WwIr für das Jahr 1213 ein Kastellan oder Burggraf „Won:-
scho der Burg Domano“ genannt‘), dann 1239 ein „Dobes VO:!  ' der Domancz”,
damals noch nıcht raft. Dagegen heißt bereits 1247 „Gra Johann VON der
Domancz un sSein Stiefschn Dobes sind 1247 1m Gefolge des Herzogs DEe-
zeupt.
Die Domanzer Rıtter erwarben noch weiıteren Besitz, e verkaufte 1281 der
Rıtter Dirsco genannt VO.  g Domancz sein orf Bogdaschowitz (Puschwitz
Neumarkt) den Breslauer Burger ernher Schartilczan, und 1336 verreichte
(verkaufte) Herzog I1 VO  3 Schweidnitz dem Reinczco Von OMANCZ
seine herzoglichen Rechte 1im Dorfe Ocklitz Kr Neumarkt. Die Rıtter tendier-
ten also nach Neumarkt, nicht nach Schweidnitz, wIie ja Domanze: auch lkirch-
iıch zunächst Zzu Archipresbyterat Neumarkt gehörte. 1299 wird in einem
Lehnsbrief des Graten Heinrich VOo  3 Baruth ?) als Zeuge erwähnt der raf
obes (Dobschütz VO  3 Domanze (comes Dobeschius de Domancz), 1354 SIN  ‚9
uch als Urkundenzeugen, geNaNnNt die Rıtter Dobussius und Petrus de Do-
n  9 schließlich noch ım Totenbuch des Klosters Heinrichau dem
pri Paulus VOoO Domancz, Vater eines Heinrichauer Oönches. Um 1341 gab

Warum Domanze ebenso wie die andren ben erw. zerstreuten Zehntdörfer des
Sandstifts in Ritterbesitz übergingen, MUu einmal geklärt werden. das Sandstift
den unbequemen Streu loswerden wollte, sich mi? dem geschlossenen üu;r-
omplex Zobten zufriegden geben?

Knie, Alphabetisch-statistisch-topographische Übersicht der Döorifer, Flecken, Staädte
und anderer Orte cder Kal TeU Provinz Schlesien 1845) Domanze. Dazyu

schers! 202
als fillastro bezeichnet) des Grafen JohannGraf (Debessius Wäar der Stiefschn

Domanze 1250 noch als des andstifts VOoO Papste bestätigt wurde, 1247
ber schon die Omanze: Herren als Graien und Gefolgsleute des Herzogs genannt WeT-
den, können wir cden ergang der OGrun:  errschaft Vo Sandstift die Grafen in
ese gen
Dem Domherrn Heinrich von Baruth gehörte 1308 rns: Kreis Schweidnitz.



die Famlılıe iıhren Stammsiıtz Domanze auf un wandte sıch nach Schräbsdorf
der Gegend VO:  3 Frankenstein behielt naber noch den Namen „Von OMAanze

eitwa Dırzko VON Domancz (9 11 un ohannes VO Domancz (15
10) Im Fe 1388 amtıierte als Urkundenzeuge der Scholastikus des Ober

Glogauer Kollegiatstiftes und Pfarrer VOo.  3 Schmitsch Reinczko vVOon OMANCZ
Von ıhm und den Brüdern Heıinrich und Hans von Domancz lech der erzog
VOIl DDP ark Prager Groschen und verschrieb Zıns VON ark
auf seINeEeM Gute Wenig-Strehlitz dem Scholast und nach dessen Tode den
Brüdern 1390 entwarf Reinczko VON Domancz mMIt anderen Domhbherren die
Statuten für das Kollegiatstift die 1Inan darauf dem Bıiıschof VO|!  Z Breslau Zur

Bestätigung vorlegte (am Juli 1391 bestätigt) 11) Reinczko starhb noch Vor
398 Um teselbe eıit (1390) verkaufte Thammo VON Tschischwitz W ald
be‘ Frankenstein Hannos VO  3 der Domancz Dann scheint das Rıtter-
geschlecht ausgestorben sCcCIMN

Die Deutschwerdung des Dorfes
Die Herren Von Domanze, die Dienst des erzogs standen schlossen siıch
auch dessen Siedlungspolitik und machten AUSs dem bisherigen leinen und
unbedeutenden ÖOrte e1MN mittelgroßes deutsches Bauerndorf Dazu wurde j1e
Flur vermessen MIt eiwa 45 utfen davon 16% auernhufen. Da bei CIr

Dorfneugründung damals 1N€e ufe gleich Bauerngut war kön-
nen Wr die Z ahl der ersten Bauern IMUT annehmen Die restlichen knapp 230
Hufen wurden unter Erbscholtisei un Rittergut aufgeteilt oder blieben als
W ald Mende Unland bestehen ine idmut für He Kıiırche war nıiıcht
vorgesehen Die Besitzverhältnisse wechselten Laufe der eıit 1576 gab

Bauern mit 16% Hufen 1667 NEUN Bauernhufen und ZWei Rıttergüter MIit Je
Hufen 45 Hufen) 12) 1785 sieben Bauern und 45 Stellenbesitzer 13

1885 umfaßte die Gemeinde 262 ha, das Rıttergut 608 a Die C11l-
wandernden deutschen Bauern setrzte man me1ist Oberdorfe während die
bisherigen Bewohner Unterdorf blieben 1!S), jedoch vermischten sich auch
hier die Besitzverhältnisse Laufe der Zeit
Neben der Erbscholtisei erhielt das orf Gerichtskretscham un ine
Mühle die heutige Sauermühle 1410 kam die Puschmühle dazu 1351 als
„Hochenbruckenmol“ erwähnt (Mühle der en Brücke) Sie gehörte ULI-

sprünglich Borganıie 2mals Kreis Neumarkt wurde 1351 für ark

10) Kurt nge!bert, NelBer Lagerbücher 70 und
1\) August Weltze!l, Das Olleglatstift zUuU  3 Bal  Olomäus In Oberglogau (Zeitschrif; des

Vereins für Geschichte und Aitertum Schlesiens, Band 30 1896), S
12) Joseph ungnitz, Visitationsberichte der DIiÖözese Breslau Breslau 1902), 675 f
13) Zimmermann ZUr Beschreibung von sien, Bandc
U) Gemeindelexikon der Provinz Schlesien 1885
13) schers

11l



Prager Groschen VON den Brüdern Hans nd Conrad VO  — Cr7irne „„auf Ingrams-
dorf DESESSEN., gekauft und kım 1410 Domanze, blieb ber kirchlich weiter
bei Borgante. Als der Bischof VO  > Breslau das Kanthner Land kaufte  '$ wurde
auch oberster Lehnsherr uber Borganie und die Puschmühle (seit 1474) 1845
hatte SIE dre Wohnhäuser mut Einwohnern, 1885 Nur och we1I -Jäuser mık
L3 Einwohnern.
Um 1450 gehörte auch Petersdorf bei Rungendorf Zur Herrschaft OMmMmaAanze
un blieb bei ihr his 1nNs 16 Jahrhundert.

Dıe alte Kırche

Mıt dem egzug der Rıtter VO  ”3 omanze zıing das orf 1n den Besıitz der
benachbarten Ritterfamilie Vo  3 Manow über, 1e AUuUS enig-  Ohnau Kreis
Schweidnitz tammte Erster Grundherr Wr aC VO  _ Manow, 1344 in
Schweidnitz als Urkundenzeuge erwähnt. FEın Verwandter VvVo  ”3 ıhm ZOR nach
Schweidnitz un wurde dort Ahnherr der Schweidnitzer Patrizierfamilie Manow,
später Monau, die bis INs 16 Jahrhundert dort nachzuweisen ist und zahlreiche
Schweidnitzer Bürgermeister und Ratsherren tellte.

Der Rıtter Heynco VO\!  J Seidlitz, fun  err b  ber 14 Hufen in Bögendorf Kreis
Schweidnitz, geriet mit dem Domanzer Herrn aC VO  3 Manow 1in einen Streit
und beging „eine schwere Übeltat, die dem aCc VON Manow den Tod
brachte“ 15), also won Totschlag im ähzorn oder 1 Duell „Zum Seelen-
heil“ wurde VON seinem Nachfolger eine Kırche mit Pfarrei errichtet *®), S1ie
erhielt ine ufe Land die noch unNnserer eıt in diesem' Umfange
vorhanden WAafr, Auf iıhr wurden 1654 drei Getreide, 1667 vier chef.,
tel ausgesät. Es war die kleinste idmut iM Schweidnitzer Lande un bestand
2ZuUuS „dre:  41 Pfarrstücken, w1e sıe genannt werden“ (1667) VWeiter ei E „daß

keine techte Widemuth 66  sey 17)
Die Kirche und ihre Altäre erhielten weitere Stiftungen, darunter Mark
Groschen, die der Bögendorfer Rıtter auf seinen elf Huten eintragen und all-
jährlich j1e Kırche 1n Domanze abführen muüßte. war versicherte der Rıt
ter. habe 1es5 VOTLr dem Herzoge „nıcht SCZWUNALCN, AUS reinem Wohlwollen“
(  > doch ist 1es Nnur als bliche Formel aufzufassen, denn tatsächlich ildete

16) Das Jahr der Errichtung bringt Ine Schwierigkeit, 1344 Ird acho von Manow noch in
Schweildnitz als u genannt, 1348 als „weillan bezeichnet, wWar Iso 1348 schon tot
Die Stiftungsurkunde der Domanzer rche ist vom Herzog uUndg VO|!  3 Bischof 1348 aus-

{t, edoch wird schon 1342 der Domanzer Pfarrer Johannes von Rauske (Krals
chweidnitz) als Breslauer Urkundenzeuge rwähnt Demnach die Kirche schon

schon 1342, Iso no Lebzeiten des von anoOw err worden 88in.
schersi sucht diesen Widerspruch daraus erklären, daß die Kirche wei Aitare

hatte, einen, den acı von Manow selbst beim Antritt seiner Gutsherrschaft Orte
errichtete, und den zweiten, 1348 erwähnt, der Maria. Ganz befriediat Adiese
Erklärung nicht.

l7) Jungnitz, Visitationsberichte a,
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die jJährliche Zahlung der ark die Suhne für die Übeltat des Bögendorfer
Rıtters 18)
Die spateren Bögendorfer Besıiıtzer weigerten sich wiederholt, die ark Zu

zahlen, daher mußte jeder NnCuUEC Domanzer Pfarrer sıch erst den 1219 in
Breslau wenden und einen Gerichtsentscheid erwirken. Dadurch sind uns aber
die Domanzer Pfarrer bekannt. 374 Johannes, Stankos Sohn, noch 23900
wähnt: 376 Petrus genannt Lybusch, plebanus (Leutepriester) E ZUFT Domancz“;
1399 ykolaus, der die Einziehung des Peterspfennigs protestierte und
1400 als Nıcolaus VOINN ilkau erwähnt ist, also ohl 2AUS au Neu-
markt tammte, 1437 „der würdige Mann“ Herr Vınzenz Dupa, 1489 Fabian
ıtche
Die Lehnsinhaber der elf Bögendorfer Hufen damals die Schwéidnitzer
Patrizier Zöllner und Caspar VO!  > Sachenkirch, die die Hälfte der Zinsen
OMaAaNnze bezahlten. Der Gutsherr Nıckel VO.  - Schellendorf „auff der omancz“
erkannte das nicht und veranlaßte seinen Pfarrer, über den einen Schuldner
nach kanonischem Recht den Kırchenbann verhängen und den andern VOL
das geistliche Gericht en Beide Patriziıer reichten beim Königlichen Mann-
ericht in Schweidnitz Klage en dieses verurteilte 1490 den Pfarrer Fabian
W ıtche einer Strafe VO:  - 600 Gulden. Da der Pfarrer die Summe nıcht allein
ezahlen konnte, mußten alle Geistlichen der Fürstentumer Schweidnitz un!
Jauer sıch daran beteiligen, Das Kgl Manngericht elsgericht begründete
sein Urteil damit, daß der bischöfliche Offizial unberechtigt in die Angele-
genheiten und Rechte des weltlichen Gerichts eingegriffen ha  ® Die Strafe
wurde wahrscheinlich auch bezahlt, denn der König atthıas VO:  ”3 Ungarn, der
oberste Lehnsherr und höchste Gerichtsherr des Schweidnitzer Königlichen
Mgnngerichts‚ verstand in solchen Sachen keinen Spaß
Der Domanzer Gutsherr fühlte sıch mitbeteiligt und mitbeleidigt un! tTrat daher
weıter für seinen Pfarrer ein, his der Bögendorfer Gutsherr 1495 VO. Landes-
hauptmann eorg VOnNn Stein Vollmacht rhielt. „wider Niıckel VOL Schellendor

handeln und t[unN, tecC oder gütlich“. Damıit War die kirchliche
ZuUr Adelsfehde geworden, VO!  73 der WIr aber leide: nıcht den Ausgang
WIiSSeEN.
Das Patronat über die nNneEuUeEe Domanzer Kırche übernahm das Dominium, die
Pfarrei teilte In  _ dem Archipresbyterat Neumarkt, spater Striegau Wem
die Kirche ursprünglich geweiht WAar, ist unbekannt: die Weihe die Anna
stammt erst Au der Miıtte des Jahrhunderts.,
Bei der Gründung der Kirche amtierten wel Geistliche aselbst, denn 1342
WIr: als Pfarrer Johannes VO  73 Rauske erwähnt, 1348 eın namentlıch nıcht
genannter Altarist Altar Ehren der hl. Marıa ıchae. und en Engeln,
18) 1377 Ostete 8in er!| Mark, en chse ark.
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Katharına, Barbara, Margareta, Dorothea, Apollonia, Cecılia, Lucia und en
Jungfrauen). 1374 rhielt der Marienaltar noch ine weıtere „Begabung”  e

(Geldausstattung). Eın eigenes Pfarrhaus scheint Omanze damals nıcht gehabt
aben, denn der Pfarrer wohnte im Schlosse., Wo der tarist wohnte, ist

unbekannt. Um starb der Altarıst Stanislaus Gallı, seine Stelle wurde aber
nıcht NECu esetzt, sondern der Gutsherr legte die Altarpfründe mit dem Pfarr.
benefizium ZUSAMUNEN, das ja geringe Einkünfte hatte,  ' daß ab 1495 etiwa
in Domanze I11UI ein Geistlicher amtierte.

Domanze unter den Rıttern Von Schindel

1383, Dienstag nach dem Fest Peter und Paul, erschien VOTLr dem Schweid-
nıtzer Rat der andvogt mit cholz und Schöffen VO!  » Domanze und
bekannte, Peter, der Sohn der Syfridine, geächtet sel  A CN eines Tot-
schlags, den Niklos PAiff begangen hatte. Er bekam die Brandmarke auf
den Hals und muüßte die Landvogtei als Land{friedensbrecher NeunN
ark Strafe zahlen SOWI1e die Famiıilie des Getöteten ark uße. Da 16
ihm wohl kein Geld mehr, ein Sühnekreuz w1e das sSONSsS üblich
war

Inzwischen auch die Grun!:  errschaft über das orf wel Anteile SC-
teilt worden. Den ersten Anteil (das sogenannte „obere Theil“) esa 367
der Rıtter Nıklos VvVon Glossen, der das benachbarte Schmellwitz kaufte. 1370
WAar Besitzer der Rıtter Heinze VO. Aulock auf ‚Klettindorff (Klettendorf) und
Domanze”, darauf die Brüder VonNn Reichenau, die ıhren Anteil 1598 den
Rıtter Heinrich VO:!  - Schindel verkauften 10)
Der zweiıte Anteil, bestehend dem „Niederhoff und Vorwerk von Do
mantze”, kam nach dem Tode des aC VOo  ”3 Manow noch VOLr 1348 seinen
nächsten Verwandten Peter VonNn Manow, Domhbherr Breslau, der auch die
Kirche za Seelen seines verstorbenen Verwandten errichtete un mıt
einer halben Hufe Land ausstattete, Von iıhm kam der Anteil 1373 für 550 Mark

den herzoglichen Burggrafen Clericus Bolcze, der 1389 die Scholtisei 1m
Oberdorfe einz0og unı mıiıt weili Bauernhufen als herrschaftliches Vor-
werk verkaufte. Damıt War auch die Domanzer Erbscholtisei Rıittersitz CWOT-
den WwIE 1ın Peterwitz, Puschkau, Jakobsdorf, Bögendorf, Weizenrodau.
Um 1385 kaufte den zweıten el der Rıtter legmun Schwartzenwalde,

19) Zeugen ren:; Heynemann von Schönfeld (Kr. Schweldnitz), Ritter:; Conrad Czetheretz
Czettritz) icke] von ‚Ogau, eiwanne Harrn OoOhanns Sonhn von OQaU; Sigmund VOonNn
chwartzenwald; Joannes Kolmas, Pfarrer von chweidnitz, der diesen rie gehab hat

ZUur Eeiehlunge (auszufertigen). Nach Car Klose, Merckwürdigkeiten von Domantze

14



der ıhn 1401 Heinrich Vo  ” Schindel weıter veräußerte®®), Dieser vereinigte
QNU:!  ”3 wieder den Domanzer Besitz in einer and und vergrößerte iıhn
1410 durch Zukauf VONn Ober-Poseritz, Puschmühle un IsSsdor (alles ach:
barorte VO!  - Domanze). Poseriıtz erwarb von den Gebrüdern Heinrich und
Hermann Von Ziırnau.
Heinrich Von Schindel war 1411 Unterhauptmann des Furstentums Breslau,
starb 1415 un wurde 1M Franziskanerkloster Schweidnitz beigesetzt, 1B
Chor Häupten der Herzogın gnes  “ Dıe Inschrift seines Grabdenkmals
fand S1IC: 1M Fürstensteiner Schloßarchiv.

Sein Nachfolger Wr sSein Sohn „Jan chindel u der Domancz gesessin”, der
54 TE in Domanze Unter ıhm machte das orf die Hussitenkriege mit
Diıe Hussıten belagerten 1429 vergeblich Schweidnitz, besetzten dann aber die
Burgen W üirben und auf dem Zobtenberg, VO!  ”3 au s1e Raubzüge in die
Umgebung machten und dabei in der ahne VON Guhlau, einem Nachbardorf VO!  3

Domanze, geschlagen wurden (1433) Auf ihren Plünderungszügen kamen s1e
auch mehrmals nach Domanze un! hausten dort fürchterlich. ach dem 1ege
wandte sıch Jan VOon chnınde. den Rat vVon Breslau und bat Hılfe Seine
Leute seijen dreimal während des Krieges ausgeplündert worden, neuerdings se1
iıhre Ernte durch age vernichtet. Die Armut se1i Z2r0ß, daß s1ie nıcht einmal
iıhre Fastnachtspfannkuchen ın Öl hätten backen können. Er, der Rıtter von

chindel, habe ıhnen schon die älligen Grundzinsen erlassen, jetzt sollen SIE
alle Monate einen Gulden Steuern geben, WOZU sSie aber nıcht imstande seilen.
W enn 9090801 nıcht Nachsicht übe, werde in we1l oder drei Jahren kein Bauer
mehr auf seinem Gute sein?1), Nach einiger eıt wWar Domanze jedoch wieder
aufgebaut.
1466 lagen Parteigänger des VO| Papste abgesetzten Königs Georg Podiebrad
1m Bündnis mıiıt Raubrittern un Straßenräubern 1Im Kampfe mıit dem Breslauer
Sandstift un beraubten dabei auch ein orf bei Jauer, das dem Domkapitel
gehörte, Daher stellte dessen yndikus beim Bıschof und beim päpstlichen Le.
gaten den Antrag, die Stände gerichtlic vorzugehen, die für Ruhe und
Ordnung SOFZCH und diese Aufgabe nıcht durchgeführt hatten. Unter den
Beklagten befanden sıch der Rat VON Schweidnitz sSOW1Ee die Rıtter Johann CIunN:

Zeugen Ten;: err Heynemann von Schönfeld, Ritter; Schoff; ans Posselt
von Seuferdau (Seiferdau Kr. Schweildnitz); Hans VonNn Niempcz (Nimptsch, ine damals
Im Schweidnitzer Fürstentum reich üterte Adelsfamilie, die aus Nimptsch mie);Wenczeslaus Sa  ir (Schweidnitzer Patrizier) und err Joh Kollmas, Pfarrer von
chweidnitz, der diesen rief ZUr Befehlunge gehabt hat. Der Pfarrer, der wohl als
einziger schreiben und l8sen konnte, ISO die rKunden von 1390 und 1401 QUuUS-
ertigen un  _ niederschreiben, während die QZöitter als Zeugen nur iIhre Handzeichen
machten

Kya zr Bald darauf tellte man das Mufenregister für das eumar' auf, aus dem
hervorging, daß 8in Fünftel der ufen wüst Wäar,. Zehn re nach dem Kriegeim Yreslauer und Neumarkter Weichbild sieben noO: MIC! wieder ewchnt. Zuerst
tellte [Nan}n die großen utler wieder her, während die kleineren Besitzungen, deren
Eigentümer von den ussiten etötet der verschleppt der Weggezogen Y rst
allmahlich NEUu ausgesetzt wurden, wenn sie nicht überhaupt Qas Dominium einz0g.
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del Von Domanze**) un: eorg Schellendor£ auf Penkendort£ Zum Prozeß kam
es aber nıcht da siıch Sandstıft un Edelleute en wobei das Kloster Gul-”
den zahlte

Nachfolger des Jan VON Schindel Söhne Achatius un Heinrich Von
denen Achatius re 1479 starb Eın Anteil kam ANU.  - den Schweidnitzer
Patrizier Hans Monau der 21 Juli 1484 dem Coelestinerkloster auf
dem ybın bei Zaıttau Dörfer 2MSdOFr und Tschinschwitz (Kr triegau
verkaufte Auch Monaus Anteıl fiel wieder den Besitzer VO:  - Domanze
7urück

Domanze untier den Rıttern VvVon Schellendorf und Vv»o  . Mühlheim

Schon 1468 verkaufte Achatius Vo  e} chıinde. dem Hans 1kOlaus VOoNn Schellen
dorf Besıitzer des benachbarten Penkendorf VonNn Domanze ohen-.-
o  1 und Petersdorf Dieser Rıtter verheiratet MIit Hedwig, Tochter des
Ulrich VO.  z Schaffgotsch auf Töpliwoda wird Maı 1501 und Ok-
tober 1504 als Unterhauptmann der Fürstentumer Schweidnitz und Jauer EI-
wähnt Als ank für diese Beförderung stiftete Wwe1i jährlichen Zinses
der Domanzer Kırche, „damit die ampe bei der Dresekammer (Sakristei VOLr

lieben Frauen Altar beständig brennen könne“ 23)
497 entschied der Breslauer Bischof Streit zwischen Georg

ollnig Altarist der Schweidnitzer Pfarrkirche und dem Rıtter „Nickel
Schelndort OManze gen Zinses VO)  >3 fünf Mark zugunsten des
Altaristen 1509 1St der Rıtter Caspar VOIN Schellendorf Cif Verwandter des
Nıckel Schellendorf als Mitbesitzer VON OMaAanze genannt 24) 1510 wiederum
Nickel als der „erinfehste wolbenampte Niıckel Schellindor: ZECUT Damantcz
als Zeuge Urkunde Caspar Von Schellendorf vermachte 13Z2 NenNn
1NS VO:  ” fünf ark dem Pfarrer VO!  3 tephanshain und 1Ne ark dem irch-
schreıiber VOoN OmaAanze

Die dre  1 Brüder Caspar Melchior und Hans VO!  v Schellendorf verkauften 1522
Domanze und Hohenposeritz Caspar Müllhaymb Bueschke genannt der
sofort seiner Gemahlin die Buschmühle als W ıtwensiıtz verschrieb Die Mül-
heims us USC}  au Kreis Schweidnitz, nach welchem ÖOrte SIe sıch
auch Puschke, Buschke nannten. Sıe hbesaßen Omanze 1S I den Dreißigjähri-
ZCN Krieg hinein und führten i 1.  ®  hren Dörfern auch die Reformation e1nN.

Gerhard oachims ‚ Die Friese in Schweidnitz Eln altes Patriziergeschlecht. Tägliche
undschau, Heimat jatt für und Kreis Schweidnitz 1956

23) Eine ahnliche in Kallendorf Kr Schweidnitz. Dieses Dort schen 369 Gie

Wach
Herzo.1}  g!in gn von Schwe dem Kloster Grüssau, wofür Tag und Nach aln

ıcht auf dem des Herzogs Olko brennen sollte.
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Caspar VON Mülheiım wird 1325; 1534 und 1548 erwähnt:; 1548 mußte seine
gutsherrlichen Rechte (Urbarien) auf OMaAanze nachweisen. ein Nachfolger
war 1SstOp. Von Mühlheim, 1568 und 1582 ZENANNT und ein sehr gewalt-
tätiger Herr, wıe folgender Bericht aussagt.
31 August 1582 Der Edelmann istoph Mühlheim von Domanze erschlug
VOT einıgen ahren einen Untertanen mit dem Rechen, wodurch der W ıtwe
sehr übel erging, Zuvor hatte der Gutsherr auch einen seiner Dıener ermordet.
Von 1579 bis 1582 elt den Volandt, „einen Menschen“, in Zobten
1mM Gefängnis, da dieser ihm angeblich das Vorwerk in Domanze angezündet
hatte SE 1eß ıhn mit Feuer angreifen, martern, zZu Tode verurteilen und den
Kopf abschlagen.“ Vor seinem Tode rief Volandt den Junker innerhalb vier
ochen VOrLr das Gericht Gottes, 99  da VOr SCYN unschuldig blutt rechnung zue
geben  € Tatsächlic} starb der Junker, nach vier ochen25)
1576 wird 1im Hufenverzeichnis des Weichbildes Schweidnitz „Christo: Von
Mülheim auf Domantze“ genannt, Grundherr über Cun Bauern miıt Hu-
fen Ruten in OMANZze und elf auern mıiıt 23 Huten 1n Hohenposeritz, Sein
Nachfolger WwAar W olf Dietrich Von eim (1594), 1611 mMit seinen Bru-
dern Hans, Ulrich un istoph erwähnt. Wolf Dietrich mıit Catharina
VO  3 dlitz LusSs dem Hause Nimmersatt verheiratet*6), Sıe gebar 1591 einen
Sohn Dıiıttrich (Theoderich), der als junger Mann viel umherreiıste. Da während
einer seiner Reisen der Vater starb (zwischen 1612 und kam der Sohn
zurück, übernahm die väterlichen Guter Domanze und Hohenposeritz und VOI-
heiratete sıch 1617 mıt Margaretha Ursula von TIschammer AuUuS dem Hause

ach achtjähriger Ehe wurde März 1625 ‚In seinem eigenen Hause in
dem Zımmer das W asser“ von einem Diener des Herrn eorge VON
Redau auf Pohlsdorf erschossen, wobeil der Herr VON Redau dabei o
13 Maı wurde der tote Gutsherr beigesetzt, die Leichenrede und sein Lebens-
auf erschienen 1m ruck.

24) Zimmermann, Be räge Verzeichnis des Ritterbesitzes Im Schweidnitzer
Stadtarchlv gibt ert der Rititergüter das Jahr 1550 Danach Domanze
Mmit iwa 4000 Gulden grsier Stelle des Kreises, efolgt von enig-Mohnau, Olse
und Laasan. Domanze in der Fischzucht vorderster Steile In den
Domanzer Teichen wurden ährlich IWa choc!| Karpfen ausgesetzt Radler, Berg-of-Mohnau, 1CH Rundschau 1956, Nr. 20, 5).

sn Hier wiegernolte sich ISO der bekanntere Fall des Großmeisters des TempilerordensJacques de lay. Der Öönig von Frankreich wollte im Einverständnis mit dem
die Reichtumer des Ordens en und Heß aner den Gr  eistier als Ketzer anklagenund hinrichten (1313). Dieser uch unter der Folter seine NSCHU et8Uer! und
Önig und binnen Jahresfris Vvor Gottes Gericht Tatsächlich tarben
8l innerhalb 8ines Jahres
Catharına War iIne Verwandgte, vielleicht die wester des Reichsfreiherrn von

ZUr Geschichte vonZedliitz und Nimmersatt auf Schloß FrWwWILZ er, BeiträaJgeterw.ltz Kr. CcChwe!dnitz, rchiv für schlesische Kirchengesch chte, Band XVI (1958)
27 Cnr Klose, Merckwürdigkeiten von Domantze, 1772,
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Seine Tochter*  2i  > Wr noch unmündig, daher wurden als iıhre Vormünder Hans
VO:  > Kreißelwitz auf Stephansdorf, Dieban un Samitz, Fürstlich Liegnitzischer
Rat und kaiserlicher Oberstieutnant, nd Abraham T'schammer auf Hünern
bestellt, Jie den BUuNZCH Domanzer Bezirk 10  nPs  y  8 1n Heinrich Zeichenbach
veräußerten.

Z War Caspar Puschke, Mülheım genannt“*), Beisiıtzer des Zwölfergerichts
1n Schweidnitz, dem Nur Adlige angehören urften Vor dieses Standesgericht,
dem der Landeshauptmann vorstand, durfte niemand geladen werden, daher
mußten el Parteien zustimmen, wenn ein Prozeß VOTLr dem Zwölfergericht
geführt werden sollte 30)
Als der bisherige Saumpfad Pitschen—Puschmühle—Gucke—Domanze, den ine
kleine Burg 1n der ähe der Puschmühle schützt, und die „alte Brücke“ der
Gucke iıhre edeutung verloren, die die „hohe Brücke“ überging, verlegte
INnan die Burg um chutze der wichtigeren Brücke auf 1Ne Felsnase
eines Ausläufers VOI Hohen Brückenberg. Suüd- un Ostseite bilden eıne ertwa

Meter tiefe, fast senkrechte Felswand:;: nach Norden und VW esten war die
Burg durch ine starke Mauer un durch einen Wallgraben (heutiger Name
„ Trockener Graben“) geschützt. Im 16 Jahrhundert mit fortschreitender
Wohnkultur die alten, NZCNH, unbequemen Burgen nicht mehr zeitgemäß und
wurden nach Möglichkeit durch weiträumige, bequemere und schönere Schlös
ser ersetzt 1N Peterwitz, Penkendorf, auch 1n Domanze. Das Abreißen
der Burg un! der Neubau des Schlosses lassen sıch das Jahr 1600 fest-
legen 31) wIıe einige Fenster mıt Renaissancefascien auf der Talseite un einige
gewölbte Räume des Erdgeschosses zeigen. Eine Zugbrücke erband und
Dorf; erhalten sind auf der West- und Nordseıte Reste der ehemaligen Burg-

mıiıt albrundtürmen Der Erbauer des neuen Schlosses wWAar wahrschein-
ich Wolf Dietrich VvVon Müuhlheim mit seinen Brüdern. Etw 100 Jahre
erfolgte ein größerer Umbau. späfgr

Von Witzendorff-flhediger, erKkun' und er!| Breslauer Ratsfamilie i Mitteia
der Schlesischen Friedrichs-Wilhelms-Universitä ZUu Breslau 118)

gibt „Der etzte esıitz! von Domanze, Dietrich Vvon eim, iIrd 1625 erschossen,
seine beiden Töchter sind einen Schöneich und einen au  , el In Ostpreußen,
Ver'!  ırate' Dagegen sagt Merckwürdigkeiten): EF hinterließ eine eIntiz UN=
mündige Tochter“, und vorher: 5}Q bey seinem den Mav vollzogenen Leichen-
begängnis gehaltenen Leichen- und Standreden uch Lebensiau‘ sind gedru in mei-
nen Händen.“ Hier ist HUr von einer unmundigen Tochter die Rede Vielleicht 1äßt sich
dieser Widerspruch erklären, daß die dritte Tochter und ın rst ach dem 7106  Co
des Vaters eboren und ar im Lebenslauf nıc} erwähnt wurde. Oder von itzen-
dorf-Rhediger verwechselt cen Sohn Jetrick ML dem ater olf Dietrich Dann waären
die beiden in Ostpreußen verheirateten Schwestern die Töchter, sondern die
chwestern des etztien eiım WESEN,
Hier sind die Namen umgedreht, sSons immer eim enannt Puschke
1528 außer dem Omanzer Herrn weitere Beisitzer aus deam Schweidnitzer S  w.=  ©  S
Nicke! IN} von Neudorf, Hans Schindel VvVo Streit arcz! (Barzd Dei ri6-

au), E  mans In Fehebeutel (bei Ariegau), Hans YVI (Stiebitz) VvVon arz
Klein-Merzdorf Kr. Schweidnitz

31) Hans sch, Die Kunstdenkmäler der Landkreise des Regierungsbezirks Dreslau,
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Diıe Kirche wurde kurz nach dem Jahre 523 unter deim Herrn VO.  - Mülhılheim
NC gebaut JÄ) WIE Ne 1m Turmknopf befindliche Schrift besapte **). 1633
und 1634 brannte die Kirche ab und wurcdce wiederhergestellt, wobel die
alten Steinwäünde ZUm Tei durch „ebenso profilierte Holzpfosten“ ersetzte.

Der Regierungsbaumeister Hans Lutsch, der unı 1885 die Kunstdenkmüäüler
Schlestens inventarisierte, beschrieb die Domanzer Kırche wıe olg 35  e 2AUS

Grünsteirn und Granitbruchstein erbaute Kırche besitzt keine Strebepfeiler. Der
gerade geschlossene Chor ein Rechteck, dessen größere Seıite parallel ZuULX

Längsachse läuft, Er ist kreuzgewölbt auf spätgotischen Rıippen, deren halbes
TO auch die Schildbogenlinien begleitet. Das rohe Maßwerk des zweiteiligen
Ostfensters ist AUS Steintafel geschnitten. Die Schnittlinıien der Doppel-
kehlung des Südportals durchschneiden sıch 1M Scheitel und verlängern sich
auch über den Kämpfer hinaus senkrecht, in die Kehlen verlaufend Das Aaus

Rundstab und mıit zwischenliegendem Plättchen bestehende, zumeIlst 2U5S

Olz ergänzte TO] des Nordportals läuft sıch auf ine steıle Schmiege tot.
Gedenktafel A4US Sandstein, leinen Maßstabes, den Auferstandenen darstellend,
unten knien die Familienmitglieder des Stifters. Seitliche Einfassung 2US Früh-
renaissa.ncey-Blattwerk. Mıtte des 16 Übertüncht,“

Die Herren VOIL1 Mühlheim führten auch in Domanze die Reformation ein, w as

die Jahre 1540/50 geschehen sein dürfte. Von evmgefischen Pastoren des
16 und Jahrhunderts sind ekannt 34)
1 Christoph C  1llıngz, in Frankenstein geboren, 1} September 1585
in Liegnitz ZU. Pastor VON OMAanze ordintert.

2 Balthasar hm AuS Neumarkt, Vater Balthasar, Mutter Elisabeth, Schü
ler 1in Neumarkt und Breslau 1597 Universität Wiıttenberg, ı+ No-
vember 1599 ordiniert un VOM Patronatsherrn Wolf Dietrich VO!  - Mühlheim
nach Domanze erufen

JToachım üchs. geboren 1582 als Sohn des Gerstenhändlers Peter Buchs
a2uSs Breslau, Mutter Dorothea, chüler 1n Breslau Seit 1607 tudent in W ıt-
tenberg, ein halbes Jahr lang als- Prediger in Breslau tätıg, olfgang Dietrich
VvVon Mühlheim e ihn 14 Oktober 1612 nach OMmanze. 616

die alte irch baufällig geworden der abgebrannt Wäar, ist unbekannt.
33) G. Chr. Klose, Merckwürdi Keiten. amı! stimmt die Annahme von Hans uts: über-

In „Die Kirche ist angebli Ende des 15 Jahrhunderts der 523 erbaut, ine
Angabe, die durch die Architekturforme gerechtfertigt (a 174
Johannes Grünewald, Kleine eiträge zur schlesischen Presbyterologie (Jahrbu für
schles Kirchengeschichte, 1960, 31) S Balthasar Tilesius aus Hirschberg, der
1554 Pastor In Hohenposeritz und IS 1571 in Waldenburg gewesen ist, auch in Domanze
War, bleibt ngewiß. “Denso es mit aV incdener ach ademacher, Pre-
digergeschichte els von 1575 bis in Domatschine Kreis Qels, ann
in Domanze dessen mMans &} Dauidt Lindeners ewesenen Domanze
en Barbier Trachenbergk mit Jun ier Sara, Gonradt adı  rs ZUr TauUs-
nitz orphana“ 1610 in rausn: copulie wurde (Prausnitzer Kirchenbuch 1604
bis 1625, Zentralarchiv Possdam 980). indener ird ANUur nach Oomatschine gehören
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4.) Basılius Minor Klein), geboren 1595! Sohn des Pastors VO.  - roß-Tinz,
Basilius Minor, chüler iın Reichenbach, Breslau und Strehlen Als „Duer- 1611
in Frankfurt iımmatrikuliert. 0, 7 1616 Unıversität Wittenberg, ordiniert

271: 1618 1in Wıttenberg. Von Theoderich (Dietrich) VO:  - Müuhlheim auf
Domanze, Hohenposeritz und Schönwaldau nach Domanze berufen Er 1e.

13 1625 die Leichenpredigt Bo) auf seinen Gutsherrn, den eın Diener
des Pohlsdorfer Herrn erschossen hatte 1621 heiratete er Marıa Ursinus, Toch-
ter des Pastors Adam Ursinus ın Ober-Weeıstritz Kr. Schweidnitz. In seine
Amtitszeıt (1625) fällt auch die Trauung des Waldenburger Schulmeisters eOIß
Miıtmann, Sohn des Kirchvaters Domanze Georg Mıiıtmann; heiratete
Catharına, Tochter des Waldenburger Pfarrers Jeremias mann. Doch schon
1626 mußten Frau und ind beerdigt werden.

1630 (2) Melchior artını 2US5 Striegau, 1625 Universıität ittenberg.
Jeremias Haupe geboren 23 1596 1n Herrnstadt, V ater Thomas

aupt, Dıakon, dann 54 re Jang Pastor 1in Groß-Saul: Multter Barbara Finke.
Seit 1601 Schüler in Herrnstadt, Schweidnitz (1604) und Guhrau 1613 bis
1616 Student in Wittenberg, 616 Informator bei dem Fürstl. Liegnitzischen Rat
und Kanzler Andreas Geißler. 1617 Moderator der Schule 1N Herrnstadt, 1619
Rektor 1n Prausnıitz, 1622 Diakonus in Herrnstadt, 1630 1n das
erledigte Pastorat nach Domanze berufen. AT hatte das Unglück, Sep-
tember 1633 VO:!  f einer streifenden Parthey feindlicher Sachsen gleic den andern
Einwohnern des Dorfes und orwerges VOo  - Grund AUS abgebrannt, geplündert
und verjJaget werden. Von allem, auch dem nothwendigsten, entblößt, mit
bloßem Haupte, drei uUuNCrZOßENC Kinder der Hand, rettete miıt BENAUCK
Not sein Leben zuerst nach Breßlau6 Von dort 10. 1634 ZUI

Pastor VO:|  - Guhrau berufen, 636 vertrieben. Am 1636 Pastor und Super-
intendent in Militsch, 1654 nach Schönutowa (Sınutowa) in Polen geflüchtet.
ÄAm 18  O 1655 nach Raudten bei Glogau als Pastor berufen Dort
1675 87)
Verheiratet } 26 1621 mıit Anna chüler, Tochter des Pastors un Seniors
Tobias Schüler 1n Wohlau. Von sechs Söhnen un sechs Töchtern überlebten
ıhn dre Söhne und eine Tochter. Dıiıe erste Frau starb 0 659

1665 zweıte Frau Elisabeth, W ıtwe des Bürgers Johann Scholtz 1in Danzig,
Johannes ulte (0)VA 88) ordinijert 1610 in W ıtten-

35) Die eichen redi
Klag- und rosti-

auf —  etric} VvVon eim auf Domanze von asllius Minor ne
VvVon Michae!l ange, Pfarrer in Schönwaldau ist vorhanden in

der ächsischen Landesbibliothe Drescen unter der gnatur Germ. logr. Mit-
eilung von Grünewald)

Chr. Klose,
37) Mitteilung von Grünewald: Personalien nach der Leichenpr  1g „Das alte mit hren

38) Mitteilung Vo  - Grünewald.
und Schmuck gekrönetle aupt” von Caspar udolphi, Pastor in Steinau (



berg als Diakon In Reichenßach‚ Sohn des Kantors und späteren Pastors
Johann chulz in Reichenbach. Geboren 1550, chüler in Goldberg, Schweidnitz
und Breslau 1601 Universiıtät Frankfurt der Oder, 1603 Universität W ıtten-
berg. Ende 604 Lehrer in Frankenstein, 1607 Rektor 4selDs Berufen nach
Reichenbach, dann nach Hohenposeritz, Es ist möglich, daß choltz 1634 nach
dem eggange des Pastors Haupt Domanze mit versehen hat.

Johann eorg Über Pastor in Ingramsdorf un Hohenposeritz. Auch
hiıer ist möglich, daß ber Domanze mit betreut hat (1652/53) Geboren

1627 in Lorzendorf Kr. Neumarkt. 1645 Universität Frankfurt Ordiniert
in Liegnitz 23 1652 für Ingramsdorf und Hohenposeritz. Dort Abschieds-
predigt Advent 1653 „Valet-Segen oder Trewhertzige wolmeinende Ge:
segnungs-Predigt Au Luc 21,25— els 1654 Seit 1654 Pastor in Krum-
mendorf Kr. rehlen, 1696 oder 1697 starb
Damıt wWwWar Jeremias Haupt der letzte 1n Domanze wohnhafte Pastor, bevor die
IC wieder katholisch wurde (1654)

Domanze unter dem Baron VON Monteverques
1628 verkauften die Vormünder der N  unmündigen Tochter des Dietrich VON
Mühlheim die Herrschaft Domanze Heıinrich VO  3 Reichenbach auf „SieDen
eiche, 1rg und ÖOttendor. Landesältesten un Oberrechtssitzer der Fürsten-
tumer Schweidnitz und Jauer, und seine Frau Margaretha Ursula eborne
VON TIschammer. Unter dem Besitzer machte Domanze den Dreißigjäahrit-
Ben Kriıeg mit, der das orf völlig zerstörte Seit 1633 lagen IC und Schule
wüst, 1641 heißt CS‘ „Domantze, das forberg Orwer. abgebrannt un:
baustellen eingerissen“ 9?), 1650 „die ganz verwusteten Domantzer Güter“,
1654 „Die Kirche ist ausgebrannt un das Chor ist wieder angetrichtet“ *0).
Das Domanzer Domintum hatte früher einmal der Kırche reiburg 1Ne
tiftung VO  ” Gulden emacht, die Zahlung aber E des Krieges einge-
stellt Im TO 1909 £and MAan bei einem Bauplatz größere und kleinere
Sılbermünzen in einem vermoderten Lederbeutel „Wallensteiner natten 633
auf der Höhe gelagert“, Da der Fund NUuUr Liebhaberwert hatte, verteilte INn  —_
iıhn d die Bauhandwerker un die sechs evangelischen chulen der Domanzer
Pfarrei 41)

39) T|.'eblln‚ erzeichnis der 1641 abgebrannten und verwüsteten Dörfer des elich-
nitz. Darstellungen und Quellen Bd 6 (1908)
bildas Schweidnitz. (Beiträge Zzur Siediungskunde Im ehemaligen Fürstentum Schweid-

10) Berg, Die Geschichte der gewaltsamen egnahme der evangelischen Kirchen
Reduktionsprotokoll ntier Domanze, 158

41) Tschersich, Aus meinem en 110. Piarrer JO-hannes Grünewald ermöglichte mir
Hands:  r  iche Erinnerungeni Einsichtnahme In diese ErrNMerUuNgen, wofür {ihm dieser Stelle ganz besonders an
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Der Wiederaufbau des zerstorten Orfies ZIN£ aber rasch vonstatten denn
bereits 1667 also re nach dem Frieden die Bauernhufen un:
die 26 uien der beiden Vorwerke wieder este. die Gebäude ZU größten
Teil wieder errichtet die Kirche deren Chor nach 633 wiederhergestellt und
die 1664 abermals aboebrannt wAa1r 664/65 wiederhergestellt Der ieder
aufbau war das Werk des Besıitzers des kaiserlichen Generalwacht
mMeınsters Ludwig VO! Lopıs Freiherrn Von Monteverques (Mont de VEIQUCS,
Montdeverques)
Er WwWAar gebürtiger Franzose AUS Avıgnon wurde Offizier und stand SEeIr 1626

kaiserlichem Dienste Im Laufe des Dreißigjährigen Krieges zeichnete
sıch oft A4uUS wurde Oberst un nhaber Regiments Fuß und chließ-
lich Kaiserlicher Generalfeldwachtmeister Aanren des Krieges kam mehr-
mals UrC) die Schweidnitzer Gegend und Jag 1650 längere eit MIt seinen
Leuten Schweidnitz arnıson („Monteverquische Völker“)#2) Er selbst
wır katholisch Gattın Anna Helena geb VvVon eidlitz evangelisch Der
Ehe entstammt: 1NEC Tochter ohanna Marıa

Von 1641 bis 1650 war der Baron Kommandant der Festung Liegnitz Als
während des ersten nordischen Krieges (1655—1660) Schlesien Gefahr kam

den Krieg hineingezogen werden mußßte man sıch wieder die SC}
sischen Festungen kümmern Eın Untersuchungsausschuß wurde gebilde der
die Festungen überprüfen sollte Zu den Mitgliedern 7a auch der General-
feldwachtmeister VO  —_ Monteverques., Er sollte schließlich die Besichtigung er
Festungen durchführen, doch kam nıcht mehr dazu.
Seine militärische Tüchtigkeit wäar bekannt daß reimal ZUm Oberbefehls-
er der schlesischen Truppen ernannt wurde 1662 nıcht mehr
bekannten runde, 1664 ACN der Türkengefahr und 1666 2CN Unruhen

olen Als 1663 die Gefahr bestand, daß die Türken Schlesien e1iN-

marschierten, rückten 2000 Mann brandenburgische Hilfstruppen Jauer und
Striegau ecin un quartierten sıch 1 den umliegenden Dörfern e1n Dazu kamen
noch CINIEEC 1000 Mann schlesischen Aufgebots. Den Oberbefehl über al  Jle Sol
daten übernahm Monteverques, der Schlesien schützen sollt‘  ©  %q jedoch kam e
keinen Kämpfen, da die Türken nicht S! weit vordrangen,
1664 wollte der Baron iNe prößere Anzahl schlesischer Städte befestigen 2as-
SCM da die Türken bermals drohten, doch der Hofkriegsrat W en lehnte
ab Im April 1667 erhielt Monteverques abermals den Auftrag, die Festungen
zu besichtigen insbesondere rieg und Namslau Dann sollte angeben w24s

Festungen bauen SC1 Am Jun4 1666 wurde ZU Kommandanten
der Festung Glogau ernannt der jeweils zugleich Oberbefehlshaber der hle-
sıschen Truppen WwWar Dort nahm Anun der Baron auch SC1INCN VWohnsitz

17) Radler, Schweidnitz als Garnisonstad: (1620—1920), Breslau 1937 S 46



Februar 669 starb und wurde in der ogauer Ffanzi5kanerkirche be1i-
gesetzt.
654 schon wAar seine Frau im 1nN! gestorben, und heiratete in 7weiter
Ehe die katholische Gräfin Maxımiliana Sophia VO  —_ Nostitz, dıe hn überlebte.
Aus der zweıiten Ehe die beiden "Iöchter Sophıia Franziska und Marıa
Charlotte Theresia. Seine Wıtwe heiratete dann den Grafen Herrmann Von

Oppersdorf, der damit Besıitzer der Herrschaft Domanze wurde.

Der Generalfeldwachtmeister hatte während des Krieges Schweidnitz und seine
mgebung gut kennengelernt, und sie hatte iıhm gut gefallen, daß nach
dem Kriege die wust liegende Herrschaft OMaAanze für 29 000 aler kaufte
(8 Marz Drei re späater rundete seinen Besıitz durch Iwer der
Nachbargüter Konradswaldau, Neusorge und Freudenthal ab, Kaufpreis 9000
Taler. Dann gıng energisch daran, seinen fast restlos zerstörten Besıtz wieder
aufzubauen. Die 1664 Zu zweıten Male abgebrannte Kiırche stand 665 bereits
wieder un wurde mit Kırchengerät und Priesterornaten reich ausgestaftter,

Fe nach dem Krıiege in Domanze die Spuren des Krieges fast Zanz
beseitigt, und auch in den anderen Dörfern des Barons machte der Wieder-
aufbau rasche Fortschritte.

Im Wrestfälischen Frieden hatte sıch der Kaiser für seine schlesischen Erbfürsten-
tumer  an das Jus teformandı vorbehalten, doch ollten auf Fürbitte der Königin
VOoOnNn chweden die evangelischen Untertanen nicht BeZWUNSCN werden, {
ihres Glaubens ihre Guter verlassen und auszuwandern. Von diesem Refor-
mationsrecht machte der Kaiser trotz des „eWig gültigen“ Majestätsbriefes Ge
brauch un!| bestimmte, daß alle Kirchen der Erbfüstentümer Schweidnitz, Jauer
und Glogau den Katholiken zurückzugeben seien. Man bildete eine Kommission,
die im Lande umherreiste, die evangelischen Pastoren (Prädikanten) vertrieb,
die Kirchen Neu weihte und den athnolıken übergab.
Am Januar 654 kam die Kommıissıon VO.  3 Groß-Mohnau her uch nach
Domanze. Der Bericht lautet 48) „Gegen en sSein WIr nacher Domantze ZU
Generalwachtmeister Freiherrn VO:  ”3 Monteverques kommen In Domantze,
dem Generalwachtmeister VOo  »3 Monteverques zugehörlg, Die Kirche Ist AUS-

gebrannt, und das Chor ist wieder angerichtet, Sie ward reconciliirt, der VO!
Generalwachtmeister präsentierte Carolus Liepelt Benediktinerordens e1In-
geführt, Messen darın celebrirt und Predigt gehalten worden, Das Altar schön
bekleidet, darauf eın Portatile, silberne Leuchter und alles, w as zZu. katho-
lischen Gottescdijenste gehört, efinden, item Der Pfarrhof ist A4uS-

gebrannt, €1 Nnur drei cheitfe gesät werden können. Der Generalwacht-
meister hält den Priester auf seinem Hause und seinem Tische.
fuhren WLr auf Buckau Bockau), anthnischen Weichbilde liegend.“
43) Berg,



197a der Bischof VOnNn Breslau für die vielen wieder katholischen pewordenen
Kırchen nıcht BCHUL Weltpriester hatte, mußlßten die Ordensgeistlichen aushelfen,
wobel jeder Pfarrer mehrere Kırchen übernahm, w ilLS SO leichter ZINk, e
ja iMn cn mnNeisten Pfarreien kaum Katholiken vorhanden afer Monteverques
schlug den Dater Carolus Liepelt VOor, Benediktinermönch au Braunau, den
die Kommission einführte und der zugleich die Kırche in Hohenposerıitz über-
nahm, deren Patron auch Monteverques war, Da der Pfarrhof abgebrannt
WAafr, nahm der Patron den Pfarrer in sein Schloß auf, dieser noch 1667
wohnte., Von 654 bis 667 blieb Domanze selbständige Pfarrei, wobe1l der da
malıge Pfarrer, der Augustinermönch Johann Tatzel VO: Breslauer Sandstift,
noch die Kirchen in Hohenposeritz, Stephanshailn un! Ingramsdorf mıit betreute.
Der OÖrganist VO:  ”3 Stephanshain besaß dort einen Garten, wohnte aber in DO-
anl ach 1667 ZOR das Sandstift seine Geistlichen zurück, und Domanze
wurde als Mater adiuncta (ehemals selbständige Pfarrkirche) der Pfarrei In
gramsdorf zugeteilt, Der Grundherr Baron VO  3 Monteverques holte auch ıne
Reihe von 4atholiken in das Dorf, deren Zahl schon 667 die Hälfte der Eın-
wohnerschaft betrug.
In der Reformationszeit hatte 1n  ” den Namen des Kirchenheiligen VECIDES-
sen **4), er wurde 1654 die Kirche der Anna MNEeUu geweiht. Annenkirchen
gab 1m Kreise Schweidnitz vier: Domanze, Gräditz, en erge und
dıe Kapelle Anna 1n Schweidnitz, die 73 abgerissen wurde, als Fried-
FIC| 1 Schweidnitz AT Festung ausbauen 1e 0 45)
Die ergabe der Kirchen des Fürstentums die Katholiken Reduktion)
tellte den A4u und die Verwaltung der katholischen Pfarreien VOL große
Schwierigkeiten, denn die Kırchen und Pfarreien waren ZWAar katholisch
worden, die Dörfer jedoch lieben evangelisch, soweılt S1Ie dem weltlichen del
gehörten. Dazu kamen ungeklärte Besitzverhältnisse, die Unmöglichkeit, alle
Pfarreien mit Geistlichen besetzen, und anderes mehr. Um die ersi über
seine 1Öözese wiederzugewinnen, ordnete der Bischof Sebastian Von Rostock

“) Die mittelalterliche Domanzer Kirche scheint ine Marlenkir: gewesen ZzUu seln. gCden-
H Wäar ein der Mutter Gotties ewelht.

45) GORF. 0se, erckwürdigkeiten von Domantze, In daß die Domanzer rche G8S-
der Anna eweiht wurde, „weil des Generals (von Monteverques Och ImmerWEg  geliebte rste ma  ın Anna eheilßen atte.“ Das Ist durchaus N - enn 1667

weihte anläßlich der Kırchenvisitation der Visitator die beiden Glocken, die größere
der Anna, die einere der Sophia. Anna hieß die erste Gattin des Barons,

Sophia die zweite muß der malige Kirchenpatron einen roßen Einfliuß auf die
nitzer Land
Namengebung Von Irche und Glocken S  u aben, ein einma iger Fal] Im Schweid-
Der Baron war entschlieden katholischer Haltung kaln eln der Protestanten AlIs
Oommandant vVon Schweidnitz War 8r im hre 1652 mit abel, als vor den Mauern der

der für die evangelische Frie  nskirche abgesteckt wurde., Als der QOQberst
en die 200 Schritt im Geviert abmessen wollite, warf Monteverques seinen

ugeben als abkürzen.“ Johannes Mann, re EV. Friedenskir: In Schweid-
Dis den „schwarzen Graben“ und rief: „ESs ist ja NUur Eerde. Man muß her etwas

nitz. Täg! undschau /1952). Chr. a erzählt die Begebenheit etwas
anders „Monteverques habe, il er lahm Wär, seilne Krücke eiwas uber das schon
abgemessene UucC! eworfen und m{ mit dem Ausdrucke, dieses schenke er
einem Begräbnisse für seine emahlin, ermöglicht, die rch größer bauen.“



ine Generalvisitation A UuNmN) sıch ein Bild V O:  ” den Zuständen machen
können. Sie wurde 1666/67 Breslauer Archidakon Kar! Franz Neander
durchgeführt, Semn Bericht uüber Domanze lautet 49) :

Domantz

Kirchenpatron und Grundherr ist der ohlgeborene Freiherr Ludwig VO:  ”3 Mon-
teverques, Generalfeldwachtmeister (übersetzt mıit vigiliarum generalis prac-
fectus) Die Kirche ist  a gZanz NCu erbaut Ehren der Anna, noch nıcht BC-
weiht. Sıie hat einen sehr schönen Turm, dessen oberer Teil mıit Blech er
mit en gedeckt ist. Darın befinden sich ine vortreffliche Uhr ZAUS olz
un weIl Glocken, die ıch VOTL dem Weggang eweiht habe, die große Ehren
der hl Anna, die kleinere der Sophia, Eın schöner Hochaltar, 1in dessen Miıtte
das Bild der hl Anna, [9YAM noch Bilder zweiler Ehepaare und zweıer “Ioöchter
kommen. Den andern Altar nat der letzte Pfarrer, VOLFr kurzem verstorben, auf
die Epistelseite gxestellt, Auf der andertrn Seite ennde sıch gleichfalls ein Altar,
noch nıcht mık dem Nötigen versehen, auf derselben Seite eın Gewölbe,
unten 1nNe Krypta für die Toten mıit einem Altar vorhanden ist. Eıne bequeme
Kanzel, Banz NCuUES Gestühl: man sagt, der Herr Baron habe es auf eigene
Kosten escha Dıe Sakristei ist un! gewölbt wIie die Kirche, das
Allerheıiligste wir. in einem silbernen, vergoldeten Kelch mit gleichem Deckel
1mM Hauptaltar aufbewahrt.

Das Taufwasser, überhaupt nıcht schmutzig, in einem efa AuS Zınn, 1mM
übrigen das aufbecken als Schmuckkästchen gearbeitet, Die hl Öle in Gefäßen
2us Messing befinden sich 1n einem verschlossenen Schrank der Sakriste!i. An
Kirchengerät fanden sich ein sehr großes Ziborium, wI1ıe gesagt, ilbern und VeEeI -

goldet, mıiıt Rubinen geschmückt, Kelche, Tragaltäre und anderes Nötige
für zweimaligen Gottesdienst, Kaseln mıit Sılber durchwebt mıit ebensolchen
Antependien, desgleichen 1ne rote un! “ne schwarze Kasel, Leuchter A4u5s

Silber, ein siılbernes Kreuz, gleicherweise ein 29r Kännchen und ein Weih
rauchta 2us Silber, uıne Monstranz aAusS Goldbronze, ein zinnernes era um

prengen, Paar Krüge aus Zinn und ein ebensolcher Kelch für die Ablutio
Abwaschen un: Reinigen der Finger, damit nıcht etwa hängengebliebene Teil
chen der Hostie profaniert werden), ein Superpelliceum und ein Evangelienbuch,
uch ist ine Orgel vorhanden, auf der der Organıist spielt,
In dem Dorf ıst die Hälfte der Einwohner katholisch Im Schloß efindet sich
ne gemauerte Kapelle, auf dem Altar ein Bıiıld mit der Flucht nach Agypten
Ich glaube, als Ausstattung für die Kapelle bestimmt. Pfarrer für Stephanshain,
ll) ungnitz 675 Interessant lerbeli Ist 88, wie der geistliche Visitator den

militärischen Kan des Barons Von Monteverques übersetzte. Generalfeldwachtmeister
vigiliarum geNora s praefectus,



Hohenposeritz und Ingramsdorf Johannes Tatzel Augustinerchorherr VO: Sand-
st1i  ft starb VOLT kurzer eit SEINCLT Stelle inzwischen auf Anordnung des
Konsistoriums VO.: Oktober 1667 für den Gottesdienst als Vertreter Georg
Walke au el 2us demselben rden 30 re alt bis selbst oder ein
derer als Pfarrer berufen WIL: Ob bis dahin volle ewnfn nausübt konnte c  5
nicht erfahren och hörte ich daß viele ochen lang der Vorgänger Gottes-
dienst den ıhm übertragenen Kırchen nıcht gehalten hat Alle Kinder wertr
den deutscher Sprache mıiıt dre:  1 Paten getauft Be1i den Traubüchern rıet ich

damit ZWE1I Zeugen 3 der Zeugenschaft herangeholt WUuTr-
den WwIC einstmals geforder! wurde Ähnlich verlangte IC daß CinM Toten
buch angelegt würde daß Taufbuch auch der Name der Mutter dazu-
geschrieben Wwur|  a  de Der Pfarrer wohnt Schloß da ke:  ın Pfarrhaus hat Zur
Kirche gehört eın atz Unst stand und beim Kirchhof liegt auch der
Pfarrgarten Eın Teil des aldes coll noch dazu gehören aber mman kannn

nıcht mehr beweisen An Pfarracker sind drei „Pfarrstücke da wWI1Ie sS1e

genannt werden eCin Stück sat ungefähr vVvier cheffel Saat Man versicherte 1AM-

lich, „daß keine rechte Wi:idemuth SCYV Die Bauern besitzen Neun Hufen
von jeder erhält der Pfarrer cheffel Weizen und Hafer Von der
Herrschaft Abgaben Hufen VO!  - jedem Vorwerk Von en eingepfarr-
ten Orten erhält der Pfarrer inNnen Tischgroschen
Der Kırchenschreiber Georg Rolcke Marıental Böhmen dient SC1It sieben
Jahren iıch ordnete daß das Glaubensbekenntnis ablege Er hat ein Haus
und nen CGarten für welil cheffel Aussaat ebenso 1Ne6 W liese MIt Fuder
Heu VON den Bauern die „Wettergarbe“ (eine Abgabe) VO:! Gutsherrn CNn
des Organistendienstes vier cheffel Weızen und ZWEI Umgänge Von den
anderen Kirchen erhält das w as ıch bei diesen notiert habe Die irch-
vater, eorg Proschwitz, katholisch, eorg Firle, evangelisch, gaben. 1666 die
letzte Rechnungslegung ab, die VOon der Gutsherrschaft genehmigt ıst. Es lieben
welil Taler un CINISEC Groschen.

Die Kıirche hat nichts außer dem wWwW4a5s Fest- und Sonntagen Klingeibeutel
einkommt Ich ermahnte den Pfarrer daß die Nachlässigkeiten SCINCS Vor-
BAaNHCIS wieder gutmache wenn bestätigt SC1 daß sıch als besserer See]
SOTBCI sCinen Pfarrkindern gegenüber er weise un: daß darauf dringe daß

Kirchen noötigsten wiederhergestellt würden

Ebenso orderte ich auf bis dahin be die Einkünfte der Kirche und Pfar-
sıch sorgfältig unterrichten und S16 sıch Verzeichnissen bescheinigen

lassen 1687 erfolgte 1Ne eitere Viısıtation durch den Pfarrer VON Hırsch-
berg Er visıtierte zuerst die Schweidnitzer Pfarrkirche, dann Bögendorf un
die Stadtkapellen daruf Weizenrodau roß erzdor. und Schmellwitz schließ-
ich Domanze, der Pfarrer (von Ingramsdor ihm die Kirchenschlüssel
überreichte



Der Baron VO:  3 Monteverques starb Glogau und wurde der dortigen T4N-
ziskanerkirche beigesetzt; seinenNn Grabstein rachte später 1115 Museum für
schliesische Altertümer nach Breslau. Der Stein zeigt den Toten Phantaste-
tracht: die Unterschrift nthält nicht dıe SONS gebräuchlichen Angaben so  ber
Namen Stand uSWw sondern Betrachtungen en  ber den Tod Dem Verstorbenen
dient SC1IMH W appentier ein Wolf mıit Stück Papıer als Stutze für
Fuße

Das W appen Z ein Schloß mıL offener Pforte darunter CIM laufender Wolf
Daran knüpft sich olgende W appensage „Als CIM itglie SC1INCS Geschlechts

SsSC1INECM Zi1mmer beschäftigt wır kam durch die offene Tur e1MN Wolf herein-
gerannt ergriff e1in Bund Briefe un! jef wieder fort 1le Leute die Hause

eilten dem Raubtier nach Kaum hatten S$1C die Tur hınter sich ZU,  -
schlagen als das Haus zusammensturzte

Als die Domanzer Kiırche Jahre 1894 nnen un außen gründlich
wurde fand ma  ”3 weı alte Denkmäler die noch Lebzeiten des Barons her.
gestellt Eins, das siıch mittleren 'eil des Iurmes befand tragt die
Inschrift „Gott Zue Ehren hat dieses grundt verbranntes Gotteshaus Auff-
gebauet vnd MTr diesem Thurm gezuehret Ludovicus MIt Maximiliana Sophia
reyherr VOn Montdevergues VO  - Aviıgnon 2US Frankreich, und sein Gemahlin
Freyın Von Nostitz Königl Kayser] Generall Feldwachtmeister un! Obristen
Erb und Lehnsherr Ilhier Im Jahr 1664.“ Der Stein wWwWar zuletzt eo:  ber der
Sakristeitür eiNgCMAUET und übertüncht

Auch der zweite Stein das Grabdenkmal des Barons wurde schon sCINECN
Lebzeiten ausgemeißelt daher 1e' die Monats- un Jahresangabe SCS Todes
frei „Günstieger Leser steh hier CIn eines vnd gedenck daß nıchts Ge
wiessers auff dieser welt dem Menschen SsC1 als der Tod vnd nıchts ONgEWILESSECIS
als ie Stund Diese ngewißheit betrachtend der Gewißheıt aber sich VF
uchend hat dieses Ihm noch lebendig, dem Todte ernach SALT. gedechnus Hıer
aber Seiner MTL andächtigen Vater Unser gedencken auffrichten vnd
setzen lassen der Hochwohlgeborene Herr Herr Ludwig de ‚OpP1S Baron de
Montdeverques VOoNn Avignon u55 Franckreich Deutschland ber Vo  _ 1626

Ihre König] Kayser] Mtt stetten Diensten aller BEWESEN letztlich obrister
Fus Generall Feldwachtmeister WIC auch Generalkrieges comendant Im

Hertzogthumb ober vnd Niederschlesien Erb- vnd Lehnsherr er obiit 16
Mense die 2etate Uu1U$s Deo Vivat Dieser Denkstein wurde

das Mauerwerk der neuerbauten Oorhalle eingesetzt*“)
In der Kıirche selbst befand sich es  ber dem Hauptbild des Altars, das die

Anna darstellte, Ce1in Medaillenbild das den Baron de Montdeverques g

47 Tippel, Die katholische rche in Domanze Kreis Schweidnitz (Zeitschrift des Vereins für
und erium Schlesiens 30 1896), S



Auf der Rückseite des eingerahmten Ölbildes stand 11IE Inschrift die ungefähr
denselben nhalt WIC der Gedenkstein hatte 48)

Domanze Unter den Grafen ONn Oppersdorf]
Dıie zweıte Frau des Barons VO  - Monteverques ophıa Maximiliana geb (jräa-
fın Von Oostıtz die Universalerbin WAar uüberlebte ıhn und heiratete zweiter
Ehe den Grafen ermann VO:!  3 Oppersdortf dessen Familie die Guter bis
1705 lieben Beide überzeugte Katholiken w 4s sıch nıcht NUur innerhalb
der Familie, sondern auch der Leitung der Herrschaft über den großen
Güterkomplex Domanze Hohenposeritz Konradswaldau Freudental)
merkbar machte

Besonders freundschaftlic. standen SIC den Schweidnitzer Jesusten 40) und
holten 1673 nen Pater VO.  ; Schweidnitz aufs Schloß Traf und Gräfin, ihr
Hauspersonal die katholischen Dorfuntertanen es u  @  ber 100 Perso-
nen besuchten den Gottescienst hörten die Predigt und empfingen die Sa
kramente Von U  - d kamen die Jesuiten öfters nach OmaAanze 1678 1679
1680 und 1681 lıebsten hätte SIC die Herrschaft ständig be sıch gehabt
und wurde eshalb mehrmals beim Provinzıial vorstellig Dieser erlaubte
ndlich xe 1681 und September dieses Jahres wei Patres
für auernd nach Domanze Eıner VOon ihnen betreute die Kırchen roß-
erzdor und Schmellwitz die dem Schweidnitzer Jesuitenkolleg gehörten
Einer der Patres war Georg Cirkius AusSs Glogau, vorher Lehrer chweid-
nıtzer Jesuitengymnasium un dessen Leiter, uch Pfarradministrator der Pfarr-
kirche (1653)
1682 die Jesuiten Domanze zwoölf Protestanten für die katholische
Kirche gaben evangelische W aisenkinder ZWANSSWECISC katholische Erziehung,
besuchten Kranke konnten mehrere Leute AB dem Gefängnis befreien unter-
wıiesen die evangelischen Hebammen den drei Dörfern die Nottaufe richtig

penden un ämpften MIt Erfolg den Aberglauben der damals
und nach dem Dreißigjährigen Kriege SC1NEN Höhepunkt erreichte,
Die Zahl der Beichten war groß allein re 1682 wurden 23 General-
beichten abgelegt Jeden Sonntag w2ı1r Frühpredigt dann Messe nachmittags
Christenlehre und Rosenkranzgebet, „Man muß das olk Sonntag {romm
beschäftigen s war der Leitspruch der Patres
uch gräflichen ofe wurde einNe SCNAUC religiöse Tagesordnung stteng
befolgt In der Adventszeit eijerte der Pater der Schloßkapelle äglich das

48) Mitteilung von Hauptliehrer Johannes ckert/Domanze
49) Das olgende ach Hermann mann, Die In Schweidnitz (Zur schlesischen

Kirchengeschichte Nr. 3), 1930, 1 1 162, 222 1.



Rorateanıt, in der Fastenzeit predigte > wöchentlich 7weimal. Auch verteiulte
c ’ WwIEe die damalige Jesuitenpädagogik wünschte, jeden Monat Heiige als
Patrone.
Die schr fromme Grüfln verchrte VOTL allem den Stifter des Jesultenordens, den
hl Ignatıius, und rief ihn besonders bei iıhren fünf£ Geburten A Als diese ohne
Komplikationen verliefen, sprach sich MO bei den Untertanen herum nd
S  3 viele Lrauen A „auch diesen Heiligen in ihrer schweren Stunde ı  ZU-

rufen‘“.
In Breslau stellte siıch die Gräfin mit einem Teller die Kirchentür un! S2177-

melte für die ranken Oldaten in Ungarn. en Gründonnerstag wusch Ss1e
13 Leuten die uße hre Kinder trockneten S1IE un bewiırtete sie
dann 50) Sıe betete äpglich rei bis vier Stunden, beichtete fast äglich und
kommunizierte jeden Sonn- un: Fejertag,. Jährlich nahm SiE Exerzıitien teil.

Einer der Jesuiten veranlaßte die räfin, mit ihren Kindern jährlıch viel
Weızen saen als für die Hostien in den fünf zugehörigen Kirchen notwendig

(Domanze, Hohenposetitz, Konradswaldau, Schmellwitz, Gro  erzZ-
ofr 51)
Als Anerkennung ihrer Verdienste den Jesuitenorden „erhielt SIE VO.

Ordensgeneral Anteıl den Verdiensten des anzen Ordens“ Am Januar
1689 starb die Gräfin und wurde in der Schweidnitzer Pfarrkirche in der Gruft
beigesetzt, die unter dem VONn ihr 1682 gestifteten ar der Famlıulie ljeg
Ihre Tochter [F AT in das Ursulinenkloster 1n Schweidnitz ein; iıhr altester Sohn
Herrmann wurde Jesuit. Er wurde vermutlich 1n Domanze geboren und be-
suchte das Schweidnitzer Gymnasıum,
Vom Grafen VO  - Oppersdorf ist noch bekannt, daß sich 1678 VOIN der
Schweidnitzer Pfarrkirche 2000 Gulden lieh. die auf den Namen seiner Gat
tin auf Gut Omanze eintragen i1eß Als das königliche Amt ın Jauer seine
Erlaubnis dazu ausgesprochen hatte, zahlte INan ıhm November im
Schweidnitzer Jesuitenseminar das eld aus, Ferner War Testamentsvoll-
strecker und rbe des Barons W :ılhelm Anton Von Rochau ochow), des
Herrn der Kynsburg un der Dörfer Raaben und Sasterhausen. Dieser starb

September 679 und wurde 1n der Gruft der Schweidnitzer Pfarrkirche
beigesetzt. Der Domanzer Gutsherr sorgte für ein prunkvolles Leichenbegäng-
N1S, („Hermannus raf VO:  3 Oppersdorf auf Domanze., Als dessen eingesetzter
Erbe Aufgerichtet Und darbey seine ansehnliche Leichen-Begängnuß halten
lassen in der Pfarrkirche der S, J Zur Schweidnitz den ıs Januarı! 680°*)
Auf Hermann VON Oppersdorf folgte sein Sohn arl osep Graf Von Öppers-
dorf, Hofrichter Schweidnitz, als Besitzer von Domanze 1mM Jahre 1694 CI-

nach dem spie der Hedwig
51) Konradswaldau hat nie ine katholische rch gehabt. Anscheinend ielten die esulten

dort In 8inem aum des 0SS6ES Gottesdienst ab,
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wähnt 52) In diesem Jahre wurde dem leinen Hof des Schlosses 1iNe früher
offene Galerie eingebaut, „gleichzeitig der J Bibliothekszwecken enN-
dete aum mMit auf trefflichen Consolen ruhenden Gewölbe versehen
und CinN Prunkkamin MIt dem appen der Oppersdorf angelegt ıne Tur des-
selben Raumes erhielt 1Ne eingelegte geometrische Musterung ” 63)

Domanze unler der Herrschaft des PFreiherrn ÖNn Seherr Thoß
Am 15 Juli 1705 tauschte arl Joseph VvVon Oppersdorf Guüter mMuıt dem
Freiherrn Carl Ferdinand VOonNn Seherr TIhoß Landesältesten des Fürstentums
Schweidnitz der das orf Pilgramshain bei Striegau 01010 Taler baren Gel-
des und »  NCN ansehnlichen Auszug gab 51)
Hatten die bisherigen Besıtzer Baron Von Monteverques und raf VO  3 Öppers-
dorf als überzeugte Katholiken ıhre eligion nachdrücklich daß
schon 1667 die Hälfte der Domanzer Einwohner katholisch W: trat je
das Gegenteil 11 indem der ebenso überzcugte Protestant Freiherr Von Seherr
Thoß Nu. SCINCNMN Glauben förderte Er ZWAaNg Dä) Jahre 1729 den
katholischen Bauern eorg Reichelt Hohenposeritz, „WESDCN ıhn angetaner
Religionskränkungen verkauten „ 1Das leiche geschah mıiıt George Feist
Hohenposeritz dem ehemaligen Kırchvater OMAanze istop Greulich
und dem Töpfer OoOmMAanze „Alle Vier en der Religion ’geNn viele
Drangsale erfahren daß 516 ndlich ZU. Verkauf ihrer Guüter sich EeNt-
schlıeßen und wegzuziehen enotıgt wurden dahingegen sıch kein Katholik da-
ur sıch einfinden dürfen
VÖO!  - Seherr hoß hatte CINISC katholische Personen ;peCn des bis dato noch
nıcht verbotenen Tanzens Sonntage u58 fast pjetistischen Principio
MmMIt 1I1urm und 'C bestraft Lomanze wenn die Katholiken nenNn

Feiertag en und die Lutheraner nıcht muß der atholische Mannn drei
Sılbergroschen C1iIM W eıib sechs TOScChHe 1Ne Magd drei Silbergroschen zahlen
Diese energıische Förderung des Protestantismus hatte den Erfolg, daß laut Sta-
tistiık VO:  ”3 1845 VON 747 Domanzer Einwohnern NUur noch 67 katholisch
womiıt die Jesutitenpropaganda wieder aufgehoben WwWar

Der Freiherr VON Seherr 10 starb aAMn Juni 1756 eın ungster Sohn
der als CINZINCT noch lebte erbte die Guter die a Juli VL} OÖftent.
ıchen Versteigerung Ernst Sigismund VON Tschirsky und Bögendorf erstand
Diıesen Tag ieß der NEuUE Herr NUt Namen und appen auf EINCM schönen
silbernen Kelch EINLSFAVICIEN den CI der evangelischen Kırche schenkte,

$2) Zimmermann, A,
53) Lutsch,

Kar! Joseph Vo Oppersdor: verkaufte Pilgramshaln bereits 1708 oachim Smund
von auf Ludwigsdorf weiter Heilmut Sieber, Burgen und Schlösser In Y jesien,rankiu 1962,

Hoffmann, Die esultlen in Schweidnitz, 24A7
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Die evangelische Kirche Un Schule

ach der Übergabe der alten Kırche die Katholiken (1654) jelten sıch die
Evangelischen VO  3 Domanze und Umgegend Zur Friedenskirche in Schweidnitz.
Als aber 1742 UrC! den Frieden Breslau Schlesien Preußen fıel, wandte
sıch schon A August 1742 der damalige Gutsherr Baron Von Seherr hoß
A das Königliche Oberkonsistorium und „bat allermildeste Erlaubnis, in
Domantze ein Gotteshaus bauen“ 56), das dann A Zr Hütte Gottes“
nannte. Zunächst mußte aber „sich auswelsen, wieviel und woher dem
Prediger seinen Gehalt gerichtlicher Fundation un! Hypotheque auf
Domantze beweisen wolle  “ Das tat Cr auch, rhielt aber August den
Bescheid, solle siıch mıit einem evangelischen „Schulhalter  66 egnügen. Dar-
aufhın wandten sıch die umliegenden Gemeinden mMut Genehmigung hrer Guts-
herrschaften schriftlich den Baron und baten ıhn, nıcht müde werden,
„sondern nochmals VOLr iıhn und sie bey Ihro Majestät unmittelbar ein Bet-
haus anzuhalten Alle Bittschriften wurden gesammelt den König Fried
rich il geschickt, der November 1742 die Erlaubnis ZU.: Bau eines
NCcuenNn Gotteshauses gab. Bethaus, Pfarrhaus, Schule und Dorfstraße iıldeten
ein Rechteck, der Glockenturm kam hinter die Kırche.

Der Bau wurde chnell wıe möglich voll£ndet‚ Pfarrer un Organist be-
rufen. Das olz Zur Kırche besorgten der Gutsamtmann Christian Hıller un
der Zimmermeister Johann Reıch, das „Mauerwerk“ führte Maurermeister
Johann Michael Tscherschie AUS. Am 253 März 1743 wurde der Grundstein
„Von denen beyden Freyherrlichen Fräulein Töchtern Helena ohanna un Anna
Eleonora Freyınnen VON Seherr Thoß mit vieler Feyerlichkeit geleget.“ Der Zım
mermeister Johann Reich und seiINe vier Söhne Johann George, O!  IM  9 Carl
und Ernst vollendeten den Bau, die Tischlerarbeiten führte der eister Günther
Aaus Schweidnitz ‚us,

Die aße der Kırche betrugen: öhe bis die oberste ecke en, änge
48 en, Breite 26 en Die Rülınen Ellen breit, dıe Höhen ZW1-
schen den Chören betrugen 14 Ellen

Die Kirchweih erfolgte September 1743, AIn Tage darauf ührte der
Pastor Primarius A der Schweidnitzer Friedenskirche, Magıster Gottfried
charff, den ersten Pastor On Domanze I: Der Bau der Kirche kostete A
barem Gelde 3483 Taler, Silbergroschen, 7V% Heller Eıne W ıidmut gehörte
nıcht Zur Kirche, dafür bestimmte der Baron Von Seherr 10 „grundbuch-
ıch für Pfarre und Kantorei 1Ne jJährliche Getreide-Lieferung, der sıch

56) Chr. Klose a,
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auch die Bauern Von Omanze und Hohenposeritz beteiligten (24 cheffel
Korn für den Pastor J€ cheffel Weizen un Gerste cheffel Erbsen) Zu
den 74 cheHeln die Bauern Je 1/ cheffel PIo ufe De1i“ 97) Diese Lie-
ferung wurde „die Schütte“ genannt und 906 durch eld abgelöst
Seit 1743 hatten Kirche Schule und arre CIHENECEN Nac'  achter Das
Schilderhaus stand neben dem Eıngangstor bis ZU re 1910 dann wurde das
kırchliche Eıgentum 1NDIruc! und Diebstahl versichert die Wache en  ber-
nahm der zweıte Nac|  achter Einer der Kirchväter caß VOLr dem Gottesdienst

Pfarrhausflur den Kirchenbesuchern das notige Kleingeld für den Klın-
gelbeutel inzuwechseln

Da die Domanzer Kırche die EINZILE evangelische der mgebung wAar WUTL-

den ıhr nıcht WENISCI als Dörfer zugeteilt Domanze Hohenposer1tz CANOoN-
feld Berghof Frauenhain, Gohlitsch uhlau, Klettendor Kratzkau €ein-
Mohnau Wenıg-Mohnau, Rungendorf Schmellwitz Stephanshain, 112
Bockau Ebersdorf Borganıie (ab 1935 Bergen) Von diesen Pfarrdörfern schied
spater Stephanshain aus und wurde der 1858 errichteten Kirchgemeinde Seifer-
dau zugeteilt Wıe eelenza4. der Pfarrgemeinde Domanze betrug Jahre 1925
2623 Evangelische °3)
„Allein nıchts der Welt iSt beständig und vollkommen Die große Eilfertig-
keit Bauen hatte den eligen Herrn Baron verhindert die Kirche m142uern

lassen Er sah und bedauerte bald die Folgen davon denn nach WENIDECN
Jahren die Schwellen verfault und das Werck fing sincken
Er lıeß daher und gantz auf CLSENCN Kosten 1750 die Bantze
Kıirche bis den ersten Riegel untermauern würde „uch darin fortgefahren
SCYH wenn Ihn der Herr länger Leben gelassen hätte Es starb aber dieser
eue Knecht Gottes, dieser Vater treuen und geliebten Unterthanen den

Juni 1756 en Jahr SC1INCS ruhmvollen Alters Er wurde den ersten
Juli die sıch selbst erbaute Kirche und TIr standesmäßig eerdigt
Der erste Pastor WwWAar Friedrich Fülleborn ®9) geb 1707 Glogau 1738 Pastor

der „Grenz Kirche“ Hummel Kfreis Lüben e den D 1770 SE1IN Bild
hing der Sakristei Nachfolger wurde Pastor Christian Gottfried ose,
Pastorssohn geboren Bernstadt Ordiniert Breslau 30 1770 Z7Zu

7 Tschersich Aus meinem Leben, 118

58) Hultsch Silesia st.-st: Handbuch über das OVO jeslien, HBand 2, 71953

59) Schultze, Predigergeschichte des Kirchenkreises Schweidnitz-Reichenbach 1938), S,
Pastor Fülleborn vero  tlicht 1755 in Breslau eine „Genealogie des hocha eligen und
freiherrlichen Geschlechts von Seherr Thoß"“
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nächst Substitut VON Pastor Fülleborn, dann selbst Pastor ©), Er schrieb KFE
eine kurze Geschichte seiner Gemeinde. eitere Schriften VO.  — Klose sind 61)
„Über den Herzog Boleslaus IIL. VOnNn Liegnitz und rieg  C6 1in den Schlesischen
Provinzialblättern al „Über die Verdienste der Sachsen
sıen  “  9 „Handbuch für junge Frauenzimmer“, das „beym Eintritt 1n die große
Welt mıiıt vielem Beyfall aufgenommen worden“ und andere kleinere Abhand
Jungen, VOL allem In den Schlesischen Provinzialblätteren. Am . 1802
starb OT: auch sein Bıiıld hing 1n der Sakristel.

Ich gebe 1U das Verzeichnis der weiteren Pastoren®2) :
03—18 Heifer, Johann 16 geb. 76 4: 1776 1n Metschkau, Sub

stitut des Domanzer Pastors Chr. Klose, Ordiniert in Breslau
1803 Superintendent des Kirchenkreises Schweidnitz-Reichenbach seit 1829,

1845 Sein Bıld hıng 1n der Domanzer Sakristel.

Friederict, Johannes Eduard, geb. 1818 1n Rawitsch, Ordi-
nıert in Breslau 41 1846 1863 uch seın Bild hing 1n der
Sakristei.

63—190 AUCR, Johannes Ernst Gottlob, geb. 78 1832 auf Vorwerk
tdamm bei euruppin. ÖOrdiniert in Breslau 15 1863, Superinten-
dent seit 1881, 1903 Bild 1n der Sakristei.

1904-21017 Tschersich, Emil, geb. 19 1860 in Dittersbach bei Waldenburg,
Ordiniert 1n Breslau AaAln 11l 1885 Vom 1. 1886 bis 31 1904 1n
Laäattnıtz Kreis rünberg, bis 20 L 1917 1n Domanze, bis 1925 in
W angten Kreis Liegnitz. In Ruhe in Weißstein, 1mM August 1945 in W al
denburg.

60) Sein bekanntestes Kind 'olf Wilhelm Klose, „Doctor der Mediceln und Chirur-
gie; Kal reu Medicinal-Rath und der Sanitats-De utation bei der reslaul-
schen Regierung, Director und Stifter des Hausarmen nal-Instituts. Mit lled cder
ydenhamschen Gesellschaft ZU HMalle, der Gesellschaft für Vaterländische ur in
Broslau USW.

14 Jull 775 in Domanze eboren, erster Unterricht beim Vater, „gelangte abel
wolt, daß €r verschiedene Achischoe und latolnische Klassiker losen kKonnte, ran-
Ööslisch wiIiO als soine Muttersprache sprechen und die nfangsgründe Im Engliischenund itallenischen hatte“ annn SU: vier Jahre lang as Gymnaslum Schweid-
nitz, darauf das Maria-Magdalenen-Gymnasium Breslau, 793 Universität Bresiau,
er sıch uch „In der Zergliederun menschlicher Leichnahme 1794 Student in
alle, 1796 Doktor der Medizin, DPraxis In Berlin, Landeshut und Bresliau Dort Wär OT
maßgebend än der Errichtung des medizinischen Instituts für Hausarme betelligt, das
edacht War TU Verschämte Arme aus den Ohoren und gebildetere Ständen und
demnächst für en Bürger Breslaus, wofern azu iIne ültige Empfehlungerhielt.“ 1808 Kreisphysikus, im Mal 813 nach Schwelidnitz abkommandiert, dort die
Lazarette für die s|  Q zurückziehende russische rmee einzurichten Daraufhin Ernennung
zZUuU  3 Medizinalrat, Juli 1813 nach Breslau, ein Militärlazarett über-
38 re alt.
ahm, Dort starb 9r als pfer seines Berufes „Lazarettfieber' den November 1813,
Ein weilteres Kind des Pastors Klose, Ine Tochter, wurde ar 1. 1784 in Domanze
eboren Schles, TOV. 1/1785,

61) Mitteilung von ar' ünch
62) Mitteilung vVon Johannes Grünewald,
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1918—1945 Knecht eOrz, geb 1ın Kleinburg, ordinijert Breslau
4R 906 Pfarrvikar 1n Primkenau, Pastor in 1SdOLr Kreis pro
au 1908 bis 1918 Vertreibung I 13 945 1945/46
Vertretung in Chemnuitz, DPastor in Ackendorf, 1947—195 in Eık:
kendorf Kreis Calbe, 053 in Berlin-Wannsee.

Aus Kloses Zeıt stammt nuch lie erste 03) statistische Angabe uüber Domanze.
Danach umfaßte das orf 1785 1INe katholische Kırche, eine evanpelische
irche, we1i Pfarren, zwei Schulen weli Vorwerke, sieben Bauern, 45 Gärtner
(Steller), acht Häusler, ine W assermühle (Sauermühle), 357 Bewohner. EF TI
erbaute Herr Von T’schirsky Dach und TIurm des Schlosses
Zu gleicher eit errichtete Inan neben der Kirche auch 1Ne evangelische Schule
mit einem Lehrer Dorthıiın schickte auch Borganıe seine Kinder „als Gäste“ 694),
Später kam noch ein Hilfslehrer hınzu, der auch die in Hohenposeritz
und chönfeld treute., Der erste Domanzer Lehrer WAar Andreas Kober, 1728
DIS 1743 Organist Neudorf Gröditzberg, Januar 1745 nach Do:

berufen. Er cstarb 23 Maı 1766 „Zantz plötzlich und unvermuthet
nach noch bey n Kräften überstandener chul-Ar  1t“ Sein Nachfolger wAar

Johann Gottlieb choltz, Kantor Seifershau, der März EF starb. Ihm
folgte ein gebürtiger Domanzer, Christoph 1e| Kıese, 13 ugus LLL
„ FÜH nunmehr gnädiger Erb und Lehnsherrtschaft vocırt und unterm. Iten Au-
gust Königlich confirmirt‘“.
Die schlesischen Kriege zeichnen sich für OMaAanze NUur wenig ab, denn die
Schlachten Friedrichs Il Hohenfriedeberg 1745, das Lager VO  '3 Bunzelwitz
1761 Burkersdorf 1762, die viermalige Eroberung der Festung Schweidnitz, fan-
den Gebirgsrande und verschonten das abgelegene OMAaNze, Trotzdem
wurde die Herrschaft OManze 1mM Siebenjährigen Kriege stark mitgenom-
men ®), daß ihr Besıitzer 1in große chulden geriet, Erhöhte Steuern, Truppen-durchmärsche, Requisitionen, Plünderungen durch die Feinde mögen das VeEeI-
ursacht haben mußte der Gutsherr Karl Ferdinand VO!]  5 Seherr hoß
Domanze verlassen UunN!: sich nach seinem Vzweiten Besitz Eichholz zurück-
zıehen (1769)
ach dem Sıebenjährigen Kriege die Domanzer Gegend wieder 20 Be-
deutung, als Friedrich seine alljährlichen Besichtigungsreisen in Schlesien mıit
einem großen Manöver 1in der Zobtengegen aDschlo: „Der König den
Platz für die Generalrevue (vergleichbar dem S  en Kaisermanöver) erst arı
der Reise selbst fest. Er reitet VON Schweidnitz nach en und Domanze, W:

63) Zimmermann
rganie ist uüuber ler Kilometer ern?,. Iso damals 8in beac!  1i  er Weg für die
Schulkinder, die woh|l i Winter nicht nach Domanze gingen

$5) „die hiesigen Güther durch den jetzteren, utigen und öchst schädlilichen rI8|  ‚ allwo
dieselbigen unzähligen Schaden und Verlust grilittten”
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Platz für das Revue-Campement wählen Das Hauptquartier kommt
dann nach ergho: So August 1767 un wieder 1781° 99)

Domanze unler den Herren 0N T’schirsky
Domanze kam durch Versteigerung AI Juli 17741 Ernst Sigismund VO.  >

Tschirsky und Bögendorf der noch 1783 als Besitzer geNANNT 1st 26 Maı
1786 starb SC  11 Frau Helene Friderike von Tschirsky, geb VOILl Lüttwiıtz
Lungenentzündung, 44 I6 alt Maı 17995 heiratete Tochter Beate
W ilhelmine VON Tschirsky und Bögendorf „ <AUuS der Herrschaft Domantze“ da
selbst den Landesältesten VO:!  J Münsterberg-Glatz Herrn Ferdinand VO:!  ’3
Schweinchen und Thomaswalde auf Töpliwode und Sacherau 67)
Im Jahre 1800 besuchten der KönIig Friedrich ilhelm 111 un! SC1iNE Gemahlin,
die Könıgın Luise, Schlesien und hielten sıch dabei auch auf dem Fürstenstein
auf Aus diesem Anlaß hatte der raf VON ochberg gegenüber dem Schloß
nach alten Zeichnungen 1nNne muittelalterliche Burgruine erbauen lassen der
ähe wurde Stechbahn für eIin Rıtterturnier eingerichtet Dieses fand

der C1INES Rıngstechens wobei als dritter Kampfrichter der raf
VON Burghauss auf Laasan amtıerte Die Rıtter War: vier Quadrillen C111-

geteilt die sich durch die Farben ıhrer Kleidung unterschieden Die
uadrılle bildeten Freiherr YVON Rıchthofen auf Kohlhöhe bei Striegau) Herr
vVon schirsky auf oOmanze von Trütschler-Falkenstein auf Frauenhaıin und
raf VO.:  »3 Nostitz auf Zobten bei Öwenberg Die Sieger erhielten VON der
Königin WweEeI A} Ketten un WEl Bändern hängende goldene und silberne
Medaillen Mut dem Brustbild des Königspaares alter Rıttertracht Herr VO:  ”3

schirsky dritter dleger SC Preis blieb Andenken SCINCLI Fa
milie 68)
In den Befreiungskriegen 813/15 wurde der Domanzer AÄArzt Hancke durch e1NUN!|
öffentliche Anerkennun ausgezeichnet mMit folgendem Wortlaut 69)

Belobung
Es en sıch bei den Schweidnitz unı Reichenbach etabliert BEWESENECN
Russisch-Kaiserlichen Militair-Hospitälern mehrere ortige und benachbarte
AÄArzte und Wundärzte durch. ıhre Bemühungen csehr verdient gemacht. ine VOTI-
zügliche öffentliche Erwähnung verdienen jedoch die Chirurgen Herr Hancke

%) Mitteilun von arı unc! (inach  66) eiffer, Die Revuereisen Friedrichs Gr. Histor,Studien, eft 44, Breslau 1904, 5
67) Schlesische Provinzialblätter 1795, 21, 497
68 Tägliche au 1956 Nr 17
69) Tägliche undschau Nr 21
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Domanze Schweidnıitz’schen, und Herr Scholtz Faulbrück, Reichenbach’-
schen Kreises, bei dem 2az4are Reichenbach. Ersterer hat täglıch unter dem
Beistande seiner braven Ehegattın, die ıhn nıcht Nur bei dem Verbinden un
Operieren unterstutzte, sondern uch auf alle ersinnliche Art ZUur Linderung und
Pfiege beitrug, iıhnen auch abungen und eine enge Verbandsstücke Ver-

chaffen wußte, 700 zZu. Teil Schwerverwundete recht brav verbunden;
letzterer auch auf UNe sechr geschickte W eise täglich über 500 Kranke nıt chi-
rurgischem Verband versehen. Die etzten Zeiten haben der Welt große Bei
spiele von großen Aufopferungen für den Staat und Beweise VOon reinem Patrio-
tismus aufgestellt, denen WIr jene beizäiählen und denen ihrem Lobe weıter
nıchts als diese rteu Darstellung nötig ist

Neıiße, den Juni 18313
Militair-Deputation der Breslauischen Regierung

Von Schlesien.

Ebenso wIE die friderizianısche Zeit zeichnen siıch auch 1e napoleonische und
die der preußischen Reformen Ur csechr wenig ab. Die Quellen 'IO) die uns dar-
über Auskunft geben, sind in Schlesien geblieben und für unNns unerreichbar. Fur
das Militär 1e ebenso w1Ie unter T1  IC 68 das günstige Gelände Do-
mM Aanze wichtig, egen der VvVom Weistritztal aufsteigenden Höhen ben_utzte
man die Domanze-Hohenposeritzer Gegend äufig Manövern: daran betei-
ligten sıch nıcht Nnur die Schweidnitzer Garnıson, sondern auch rößere Trup-
penverbände. So wAar 1mM September 1828 der König Friedrich W ilhelm 111
abel, der VON Freiburg herkam, sich die Truppenübung ansah und éann als
Gast 1N Schloß LDomanze weilte.
Der Übergang VO!  3 der absolutistischen Bevormundung Zu. Herétizi„ehen der
Untertanen zur Selbstverwaltung rückte SIC. 7 B für 1824 derart aus daß
sıch die Kreisverwaltung 1n Schweidnitz zusammensetzte AUS dem Major VON

Tschirsky auf Domanze und DE Hufeland auf Marxdorf als Deputierten der
Rittergutsbesitzer, VO!  J orn auf Jakobsdorf und VO  3 Dresky auf reisau
als deren Stellvertreter, den Erbscholzen Brattke Weizenrodau un Göllner
zı Seiferdau als Deputierten des Bauernstandes und den Erbscholzen Garn
Groß-Wierau un: Hanke Nieder-Giersdorf als deren Stellvertreter,
Herr VO!  - schirsky 1eß 1m Schloß einıges CEINEUCIN, SO 1821 un Cuc5 Porta.

in neuklassızistiıschem Geschmack.
anbringen; ferner erhielten einige Räume NEUC Decken und Wand gliederungep
70) Etiwa das ar De|l der emelnde Domanze, die Bestände cdes Schweidnitzer tadt-

archivs, die Ortsakten Domanze im Breslauer Staatsar:  V, die Gemeinderezesse AauSs
dem Anfang 0e6es 19 ahrhunderts, das Gutsarchiv Domanze. irgendweiche Mittetlunge:
über die wirtschaitlichen Veränderungen die en cdes wıe
Übergang von der Dreifelderwirtschaft ZUr Fruchtwechselwirtschaft, Bauernbefreiung, Auf-
hebung des Gewerbezwanges, Ösung der Hand- und anndjenste USW, nicht

Wir wissen nur, daß nach 1810, als der ewer eZWangd aufgehoben WAarT, die
Puschmuüuühle ginen Bierausschank 9röffnete und die Zahl der bislang nur wenigen Hand-
worker sich auf 23 rhöhto,
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Domanze unfter den Grajen VonNn Brandenburg
Major VO  ' Tschirsky verkaufte 1832 Domanze und Hohenposetitz (1 und

Anteil) SOWILE die Puschmühle dem Generalmajor und Inspekteur der afı
kavallerie FEriedrich ılheim Grafen VON Brandenburg für 230 000 Taler incl.
2000 Taler Schlüsselgeld 71)
Friedrich W ılhelm von Brandenburg wır 24. Januar 1792 1n Berlin als
Sohn des Königs Friedrich W ilhelm IL geboren, der ine morganatische Ehe
mit der Gräfin Sophie VON Dönhoff eingegangen wAar. raf Brandenburg w ar
1812 jutant des Generals OC nahm als Offizier den Freiheitskriegen
teil, blieb Berufssoldat und wurde als Generalleutnant Kommandierender Ge-
neral des M Armeekorps in Breslau, dann ZU. General der Kavallerie be-
Öördert 1848 bekleidete das Amt eines preußischen Ministerpräsidenten. Er
starb November 1850 in Berlin. Aus seiner eit stammt olgende Be-
schreibung Von Domanze 72)
‚85 Häuser, eiIn schönes herrschaftliches Schloß, auf dem alten Felsen der
Weistritz, der einst die Burg OM AnNoO Lrug, deren Kastellan oder urggra
1213 W onscho hieß ‚WwWEe1i Vorwerke 1m Dorf, 1NSs außerhalb 747 Einwohner
(67 kath.), eine evgl Pfarrkirche seit 1743, ohne idmut, Patron tun  err,
eingepfarrt Domanze, Hohenposeritz, Schönfeld, dazu Abgaben den Teil
der Domanzer) VO!  3 Berghof, Frauenhain, Gohlitsch, Guhlau, Klettendorf,
Kratzkau, Klein-Mohnau, Wenig-Mohnau, Rungendorf, Schmellwitz, Stephans-
haın, Strehlitz, Bockau, Ebersdorf, Borganie.
Ine evgl Schule seit 1743, ein Lehrer, eın Hilfslehrer mMuit für Hohenposeritz
und Schönfeld, (jäste chickt Borganıie.
1nNne katholische Mutterkirche, Mater adjuncta Ingramsdorf, 1dmut ohne
Gebäude Patron Dominium, Archipresbyterat Striegau, eingepfarrt Omanze
mıt Buschmühle, Frauenhain-Rungendorf, Gottesdienst jeden dritten Sonntag
und zweiten Feiertag; eine W assermühle mMit WweIl Gängen, er Leinwand-
stühle, Handwerker, Wwel Händler, 160 Schafe, 3195 Rinder.
Buschmühle mu Z7WE] Gängen gehörte rüher ZU.  3 Kreis Neumarkt, Häusler‚Eınwohner (7 Kath,) ”
raf Brandenburg ieß 1835/36 die Kirche anstelle des Bethauses VO  ”3 1')43
Massıv CII „da auf Kosten der Kirchkasse geschah, unterblieb leider
der Bau eines TIurmes mit Glocken. Dem Bauriß lag eine Handzeichnung des
Königs zugrunde 73) 1909 wurde das Kirchdach erneuert.

71) Schles Provinzialblätter 97, Bd., (1833),
72) Knie,
73) Emil Tschersich, Aus melnem eben, S, 119. Die Handzelchnung fertigte der nigselbst auf Bitlion selnes Ha  ruders Grafen von Brandenburg
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Nachfolger des Grafen wurde sein Ohn S48 (‚ustav vVon Brandenburg. Am
August 1820 in Berlin als einer der drei Scöohne des nachmalıgen preußischen

Ministerpräsidenten Grafen Friedrich W ilhelm VO!  — Brandenburg geboren, EFE
e früh in den diplomatischen Dienst ein, wurde preußischer Gesandter, zuerst
in Spanien und dann ın Brüssel. 1887 schied i 15 dem Staatsclienste, m 1N
den Ruhestand treten, „dessen sich auf seinem idyllisch gelegenen CcCNIO0SSe
omaAanze durch Jahre erfreute“. Nach dem AB 71. Marz und . Augus
1892 erfolgten Tode seiner Brüder, der Generale W ilhelm und Friedrich V

Brandenburg 74) un dem späteren eimgang seiner Schwestern lebte der
greise iplomat ganz zurückgezogen auf OmMmaAanze. Als Letzter seines Namens
starb 1im Jahre 909 und wurde Marz beigesetzt. „Mit ıhm sank der
letzte Enkel des Königs Friedrich W ılhelm E und der Gräfin Dönhoff 1NS
rab. Sein N ater. dessen Standbild sich auf dem Leipziger Platz 1n Berlin eI-

hebt, SOWw1E dessen Gemahlin Samt den ndern haben 1in der Familiengruft
rA\ Domanze hre Ruhestätte gefunden“.
Die en des etzten Grafen „drei Jedige Geschwister Grafen Pückler“,
Erdmann, FElisabeth unc! e) Kinder der Mathilde Gräfin Pückler, geb.
vVon Brandenburg, Schwester des Grafen Gustav VO!  ö Brandenburg.,. Die Schwe-
stern wohnten sehr zurückgezogen auf dem chlosse, der Bruder w ar meıist auf
Reisen. „Sie standen den Gutsleu?en und der -meinde S gut WIie fremd
gegenüber“.
1843 kamen in die evangelische Schule 247 Kinder, daß eine 7wreeite Lehrer-
stelle eingerichtet werden mußte Den des Schulhauses baute 1Iinan

einem Klassenzimmer aus der zweiıte Lehrer erhielt 1ne Mietswohnung
Dorfe 1907 errichtete mMa  - ein Wirtschaftsgebäude auf Veranlassung
VÖO!  ” Pastor Tschersich, der überhaupt viel Kirche, Schule und Pfarrhaus
baute, daß der Patron die Itchliche Behörde in Breslau schrieb ,3Schafft
Mr den Pastor VO. Halse, denn hat den Bauteufel“.
Eine Statistik AUS dem Jahre 1885 gibt uns weitere ga75) Die Gemeinde
Domanze umfaßte damals 262 ha Land, davon 191 ha cker, 533 ha Wiesen,
O,1 ha Wald Die Evangelischen gehörten Domanze, je Katholiken In
gramsdorf. Der ÖOrt mfaßte 07 Häuser mit 642 Einwohnern, davon 516 BV
126 ath Zuständiges Amtsgericht war Schweidnitz, die nächste Bahnstation
Ingramsdorf. Der Gutsbezirk Omanze m{faßte 608 ha Land, davon 307 ha
CKer, 89 ha VWiesen, 150 ha Wald, Häuser muit 250 Einwohnern 206 Ev.,
44 Zum Ort gehörte die Buschmühle schmühle mit Häusern un
15 Einwohnern. Der Acker galt als mittelmäßig mıit 36,43 ark Grundsteuer-
reinertrag pPFro ha, stand also eingeschätzt WIE Eckersdorf, Guhlau  'g Kallendor£.
Cammerau, Marxdorf, Nieder-Bögendorf, enig-  ohnau, Zülzendorf,
es ÖOrte auf ehemalıgem Waldboden, er nıcht übermäßig fruchtbar.
7£) Der altere komma  rte im Kriege 1870/71 als Generalmajor die Garde-Kavallerie-

ade Gardes du und Garde-Kürassiere), der üngere als Generalleutnant cdieBrirde- avallerie-Brigade.
75) Gemeindelexikon 188!  82
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1880 wurde die katholische Kırche „VOoN Grund A  yuf bis umn Dachfirst außen
un völlig erneuert“ WOZU der Patron rund 000 Mark beitrug
Be1 der evangelischen Kırche errichtete Man 670 Glockenhaus als Notbau AuUS

Holz, auch die Orgel mußte dringend efrneuert werden Die Orgelbaufirma
Schlag Schweidnitz reichte Zeichnung und Kostenvoranschlag 11 jedoch wWwar
der Patron dapgegen und sagte „‚Der Kantor spielt die Orgel Ja noch Banz
guft worauf der Pastor Tschersich erwiderte Ja weil die unbrauchbaren
Tasten wegläßt (6 Schließlich erklärte sich. der Patron MAt der Renovierung doch
einverstanden un! 1ieß SIC Jahre 1912 durchführen Hıerbei baute Imnan

die Stelle der alten Blasebälge Hen elektrischen Motor ein 1905 wurden die
Dörfer Stephanshain und Stäubchen VO  =) OmMmManze abgezweigt und der CV an-

gelischen Pfarrei Seiferdau zugeteilt

OMANZE IM ersien Weltkrieg
Von den vielen Dörfern die Zuf evangelischen Pfarrei Domanze gehörten
fIen CINILC überwiegend katholisch ‚Wenn dort Guhlau Schmellwitz Streh-

Bockau Borgante) C1MN evangelisches Begräbnis stattfand achtete INnan VO!'  S

anderer kath Seite sehr charft darauf „ Wiıe SINET der Domanzer Kantor mMiıt
seceinen Chorsängern?“ Denn die katholischen Kantoren hervorragende
Musiker Daher übte Kantor Frömsdortf OI SCINEN Sängern und Sängerinnen
schr feißig und gründlich Da die unf obigen Dörfer keinen evangelischen
Lehrer hatten den Begräbnisgesang ‚gleiten muülte nach Schmellwitz
und Strehlıitz Guhlau Bockau und Borganıe der Domanzer Kantor Mit seinen
Kindern den Pastor begleiten, Diese Kinder aber auf die Erlaubnis ihrer
Eltern AaNSCWIESCN, da mußten Pastor und Kantor diesen gut zureden daß S1IC
T des weıiten Wegs und uch bei bösem Wetter erlaubten der Ehre

HASCIer Iche willen“ 76)
ank der Erinnerungen des Pastors Ischersich SIN WILr auch über die ersten
Weltkriegsjahre (1914/17) gut informiert. Ich gebe CILNSC Auszüge a2us sSC1NEM

agebuc wieder 77)
„Sonnabend den wurde ekannt „Mobilmachung für inıe und Reserve
Landwehr un: Landsturm!“ Da merkte Man Ist anders als Juli
Nachmittags schon rückten die ersten Reservisten aD Konfirmanden!
Der Predigt legte ich Jesu Wort Lucas 272 25 und 36 TUnN! und
meldete „Fortan WIC 866 Un 870/71 jeden Miıttwoch a2DenN! Uhr Kriegs-
Betstunde! Nächsten Miıttwoch Bettag der Kirche und der Kapelle!“ Dıens-
tag, den hieß 08*®* „Autos mMit old sind u aufhalten!“ Die

76) schersich, Aus melinem S 116
77) 140 E
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Dorfstraßen sperrte I1a die Eıisenbahn entlang und den Brücken tellte mMan
Posten auf! Beim Gottesdienst hatte ich etw: 450 der Kıir
che 250 der Kapelle Zu. ma 65 und 01 für Kriegerfamilien
melt 136 Mark Mittwoch abends Uhr Gemeinde-Versammlung Kret-
scham el Oberinspektor Müller die Polen die SEeItr 1910 den heimischen
ofearbeitern VOTZOB, unter Bewachung tellen sich weigerte Die Land-
wehrmänner wollten iıhre Famılien gesichert Ww155CMN Er tobte „Verfluchter
Unsınn! Nun BDar noch der Woche Kırche! Lieber lasse ich Mist fahren!“
Noch wilder gebärdete siıch Tau die Tage darauf Aaus bel
gischen Weltbade eimkam ‚Solch iNe deutsche Verrücktheit! Da obe ich MX
das Ausland!“ Unser Kriegerverein erbot sich 46 andwehr- und landsturm
freie Kameraden tellen die Familien der Felde Stehenden schüt-
zen die Ernte siıchern Schwester Rosina EsSLE für Sonntag (9 die
Domanzer Frauen und Mädchen 115 Jugendheim Kriegshilfe leisten, über

kamen Sıe brachten wIie bestellt altes Linnen mMiıt da wurden Binden ur
Verwundete Es auch Hofeweiber darunter Daß SIEC A DE
hörige chelte VO: Ober-Müller bekamen focht SIEC nıcht Der Sonntags-
Gottesdienst wurde besser esucht die ammlungen elen reichlicher AUS

Grundsätzlich erwähnte iıch der Sonntagspredigt den Krieg Nur SOWEIL
un  ing: nottat mehr stand mittwochs Vordergrun da wählte
ıch alttestamentliche tellen ich leiteten Luthers edanken „Notwehr

überfallenen Volkes ist Christenpflicht! Der Wehrfähige hat Heimat
und erd schutzen!“ Betstunden 914 besuchten durchschnittlich 300
un! mehr, für die Feldgrauen sammelten WwIr 481 Mark, nuch die Hälfte der
Sonntags-.Kollekten kam ihnen Zu: für Ostpreußen, das für CSINISC Wochen unter
russischer Besetzung litt, kamen bar 190 ark C1In. ‘

„Von den fünf ÖOrten des Kriegervereinsbezirks rückten 143 Mannn 1N8 Feic (Re
SECrVE Landwehr 16 (I ufge und (II Aufgebot), Landsturm F
Diesen gedienten Leuten gesellten sıch die Krıegs Freiwilligen unter ihnen
meldeten sıch MeIls die Jugendheim-Burschen uch Dr Arzt Do-
manze) rückte Truppe
Bald kamen T rauerbotschaften Aaus dem Felde! Verwundet! Vermißt! Erster
Todesfall „Am tteten WIr Th Hofftmann Domanze ZUur
uhe Lazarett gestorben!‘“ 78)
1915 „Neu die Kriegstrauungen, ohne ufgebot kam VOTLr daß 4
angemeldet Paare mıit Wwel Zeugen VO! Standesamt iNnır- kamen ‚Bıtte
trauen!
Woar der Kantor NIC  ht da, trat die Pastortochter für ıhn ein eima Vogt Ääutete
AÄAm 16 beerdigten Wr teierlich Frıtz Fischer-Domanze, der schon als CGrrena-

78) Im Kriege von 1870/71 War der Hornist Wilhelm Scholz AUuSs Lomanze In der vonOrleans (3./4 Dezember efallen 5 KOmp Gren. Rgt. 1
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dier im Regiment (Schweidnitz) ugus 1914 gefallen WAar, dessen rabD
in Lothringen der Vater erst nach 1/ Jahr erfuhr. 30 hatte iıch dre1
Gefallene vermelden. Im Jugendheim wurde fleißig weiter für NSsSCIe

Streiter gearbeitet. Kamen diese auf Urlaub, erhielt jeder Strümpfe un!:
Zigarren. Sonntag en kamen 1M jege meist die Frauen ins‘ Jugend-
heim, ihre W ochenerlebnisse uıunter sich und mit M1r besprechen. W as
hatten SIE in der Landwirtschaft Schweres leisten! Pastor Pohl, Freiburg, in
der Anstalt für gefährdete Mädchen, bot uns solche d} die als Hilfskrä{fte ein-
'etfe:| willig 6 B Wır nahmen BEIN a 1n Domanze und 1n Frauen-
haın und bereuten es nıcht Da England Land un: olk aushungern
wollte, hatte sıch die Volksernährung umzustellen. Kriegsanleihe zeichnen,
war vaterländische Pflicht. Die Leute wurden auch in der Kirche und Schule
darüber belehrt. Ichen- und Schulkasse Domanze beteiligten sich mit 1100 und
1000 ark Die Lehrersleute Heidersbach/Tschechen boten uns zeitgenössische
Lichtbildervorträge und sammelten dabei für die Front 76 Mark Frauenhain
und Schönfeld Altmaterial war abzuliefern! Die Kirche opferte Kupferkessel,
ine Kupferkanne, Messing-Posaunen, 48 kg Dann die seit 1888 nıcht mehr
benutzte kleine Bethausglocke, 140 kg Bronze, alles nach ordentlichem Beschluß
des Gemeinde-Kirchen-Rats. 1ele Gutgesinnte der Gemeinde folgten diesem
eispiel, die Messingbeschläge 1n den Häiusern verschwanden.
Wie schwer war CS, die Kriegsgefangenen efreichen, besonders die 1in Frank-
reich! Mit denen 1n Rußland hatte ich Verbindung über Kopenhagen. Auf das
ote Kreuz ın der Schweiz Wr für Frankreich weniger Verlaß Im Juli sandte
ich fast 250 ackcnen fl.b 6
1916 Diıe feste Verbundenheit zwıischen der evangelischen Gemeinde Domanze
und der Front draußen un! ihren Lieben daheim estand weiıter, gepflegt durch
Sonntags- un Wochen-Gottesdienste SOWIl1e durch das gesteigerte „Arbeite
neben dem „Bete”,
Seit Mıtte 1917 war eile Reichs-Fettstelle für den Amtsbezirk in Schweidnitz
errichtet, Diese bestimmte mich als den Von Landwirten Unabhängigen dazu,
die 11C! und Butterabgabe leiten, Am war eine Beratung 1 fes-
lauer Vereinshause. Dr Hochstätter VO: Berliner Ernährungsamte eitete
sie, über 20 Pastoren Zus dem Bezirk Breslau nahmen daran teil, uch ich. Da
ollten WIr auf uNscIen Dörfern Kinder (unterernährte Von Waldenburger
Bergarbeitern) aufnehmen, ich mußte dafür werben. eiC ein uC daß WIr

Jugendheim hatten  > konnten die Gaste ihre eigene Schule haben
Von Breslau auch Lebensmittelnot War, kamen Knaben unN! 43 Mädchen
mıt eigener Lehrerin, den Unterricht hatte sie überwachen. Sie verteilten
sich auf Domanze mit BL Nac'  arorte 44 Kindern. Eın Mädchen
Gast, Wr mußten es fast BAanNz erst bekleiden. Aus Altwasser kamen 42 Kın-
der.
In Domanze unterrichtete der Kantor allein, Lehrer Winkler V  € zwel
chulen. In Wenig-Mohnau mußte Lehrer Rode sehen, wie er mit seinen VE »

41



brauchten Nerven sıch behalf Wiederholt mußte ich zwischen Eltern und hm
schlichten. Russische Kriegsgefangene sollten beschäftigt werden, ıch warb dafür
in der Kirchgemeinde, Förster Vetter, enig-  ohnau, 1eß MIr sechs solche
VvVoN. (zute Berghof ab, die mir das VO Foörster gekaufte olz
für den Winterbedarf£ hackten und setzte| (6 Raummeter).
Fur Mensch und 1er streng vorgeschrieben, wieviele Nahrungsmittel 1  B  hnen
zustanden. Da ZaDs Fleisch- und Fett-, Mehl und Buttermarken, eın Getreide
durfte verfüttert werden und das Hafermaß nıcht überschritten werden. olches
hatte iıch VO!  *3 der Kanzel einzuschärfen, und da war ıch UrC meın ewissen
gebunden, VOT allem andern selbst darnach eben Daher ıch viel
auf den Beinen, rannte und rackerte miıch ab
Die Kriegsnot wuchs. Eın ITrauertag für die Gemeinde war der 7& A als Zwei
Leute Von Geittner-Breslau lockenhaus die 7weite un dritte Glocke Ze71-

schlugen mut Mühe und Not konnte ıch die große retten! Die Katholische
Kırche kam die Reihe on AIl hatten WIr das kirchliche
Zinngerät abgeliefert (37,6 kg), die Schläuche VOM Fahrrad meıner Tochter
folgten. Zuletzt sollte dem Kantor un mMr noch das Licht gesperrt werden.
Das Schloß Domanze egte sıch eine eigene elektrische Lichtanlage bei, die
Turbine stand in der Buschmühle. Dıiıe Gastwirte, Bäcker uSW. im orf wurden
angeschlossen, auch das Jugendheim. Kirche, Kantore!i und Pfarre wurden nıcht
bedacht. Der Landrat entschädigte damit, da kein Petroleum mehr gab,
daß Kantor un ich Spiritus erhielten. Wır schafften uns eigene Lampen
Die aschen in Kisten VO: 13 verbraucht, une zweite Lieferung
kaum en. Fur den Wınter saßen WIr 1m Finstern!“
er rechen die Aufzeichnungen des Pastors Tschersich für Domanze ab, da

nach W angten Kreıs Liegnitz vVe: wurde. Weiıteres über das Kriegsjahr
1918, die Novemberrevolution un! hre Auswirkungen auf das Dorf, die ach-
kriegszeit uUuSW. habe ich nıcht ermitteln können.

Vom Schloß UN: seiner Fliederblüte

Weiıt über die Grenzen des Schweidnitzer Landes hinaus wurde Domanze durch
das und dessen Fliederblüte berühmt 79) „Die besondere Bedeutung VON

Domanze beruht auf dem chlosse, das sıch etwas abseits auf einer senkrech-
en das Weistritztal abfallenden Klippe erhebt.

79) Ebenso bekannt Wäar aGle Fliederblüte beim arola) wenlger bekannt, darum
nicht MIN 8r 1e Schlosse Roth-Kirschdorf Kr. Schweidnitz, die

Fliederbilüte War woh|l die nntiestie Berühm Domanzes. Der Gutsverwalte In-
Fliederbüsche ebenso wie In Domanze Steilabhang der Weistritz tanden. Die

pektor gab seiner In Fachkreisen weitbekannten Rassezucht von deutschen
Schalferhunden den Stammbaumnamen „vomFliedersch und heute nO!| uDers:!  reibt
Hauptlehrer Johannes Eckert seine Heimatbericht: in der en „Rund

das Fliederschl]: Domanze“
Für das olgende äagliche Rundschau 1956/6 und Mittellungen des Landsmannes runo
Kleinwä: aus organle.
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Von der Heerstraße führt {Nne schöne Kastantenallee iıhm. Der Vorhof mit
dem Wagenhaus und einigen Wohngebäuden ist In klassızıstischem Geschmack
gehalten; erinnert bei einfachen Formen an en des Schlosses Fürstenstein.
Dann gcht uüber eine Brücke, die An die Stelle der alten Zugbrücke getre-
ten ist. eigentlichen dreigeschossigen, mit einem Turm gekrönten Herren-
sitz. eın Kern stammt, WIC bescheidene Renaissaneceformen verkünden, AUS der
eıit N 1600, dJoch die späteren Jahrhunderte haben mancherlei &L ıhm VCI-
andert.“ „Ehemals starke Burg auf der Felsnase eines Ausläufers VO Hohen
Brückenberg. An der Sud und Ostseite “Ne Meter tiefe, fast senkrechte
Felswand Darauf fußend der 1er Stockwerke hohe auptbau mit Lichtinnen-
hof, 6X 12 Dachreiterturm miıt Glockenuhr. Besonders nachts wWAar der
Stundenschlag kilometerweit hörbar. An der VWeest- un Nordseite Reste der
ehemaligen Burgmauer mit Halbrundtürmen: der Nordseite der „ Trockene
Graben Schloßzugang jetzt IC ine Bogenbrücke. Vor dem „Graben“ Kut-
scherstall, W agenremisen, Gutsverwaltung, Bedienstetenwohnungen und Schloß
A  gärtnerei.  e
In seiner aNzcen stolzen Geschlossenheit tritt der Schloßbau aber NUuULr dem
9 der nıcht VO  - der Dorfstraße, sondern VO: Flußlaufe her naht Auf
dieser Seite wachst gleichsam AUS dem Stein heraus, und wenn Z Maiıenzeit
die Felswände VÖO|!  3 Hunderten blühender Fliederbüsche umrtahmt sind, wenn
N olken zarten Blütendufts Von ihnen erüberwehen, dann bietet ein
Besuch Domanzes den reichsten eNu Da ziehen schönen Sonntagen n
Scharen Von Ausflüglern durch den Park den fließendes un! stehendes Ge-
wässer belebt, wandern ehrfürchtig 1m Schatten herrlicher, vielhundertjähriger
Eıchen und genießen 1immer wieder NECUC, entzückende Durc!  1C 1N der Park
landschaft und auf den alles beherrschenden Adelssitz.“
Am „Fliederfest“ wurde evangelischer W aldgottesdienst 1m Park abgehalten,
wobei der Posaunenchor mitwirkte. Von Breslau kam diesem Tage eiIn
Sonderzug bis Bahnhof Ingramsdorf.

Be.rcbr‚eifung des Dorfes um 1935

Die Dorfmitte lag der großen W assermühle (Sauermühle) gegenüber dem
Gerichtskretscham, daneben das Kaufhaus er Um die Dorfmitte ZI1uD
plerten sıch einige Handwerksbetriebe, weil Fleischereien, wel chmiedewerk-
statten, zwei Bäckereien, eine ten un! Fahrradhandlung. Nördlich der orf-
mitte agen rechts das Gut und die Praxis VO  - Dr med Mutke, die katholische
TC mit ITC  o 3 VOoNn hohen Ringmauern Aus Granit umgeben, der Gast-
hof „Zum grünen Baum  : der Familie Kalucza. Anschließen: das evangelische
Jugendhaus, das evangelische Pastorat, die evangelische Schule. Nördlich der
evangelischen TE eın großer rTiEe: muit dem Mausoleum der Gra{fen
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Brandenburg. Zwischen TIE| und Dorfstraße cdas hufeisenförmige Krie-
gerdenkmal AUS Granit mit den eingemeißelten Namen der Gefallenen Vo  -

914/18 Davor Sockel un Säule mit dem schlesischen er etwa sechs
Meter hoch, mit den Namen der Gefallenen der Einigungskriege 1864, 1866
und 870/71 Am Ortsausgang nach Berghof-Mohnau Jag das Dominium
„Niederhof“ mit der gräflichen Försterei (Förster Späthe) An der Wegegabel
Ingramsdorfer Straße—Zollgasse befand sıch die Gaststätte „Zum deutschen
Kaiser”, Besitzer Familie Schröter. nmittelbar der Wegegabel das ehe-
malige Straßenzollhaus, später Ohnhaus für den Straßenwärter. An der
Straßenkurve nach Norden die „‚Gucke“, unserer eit ein einfaches Wohn-
haus für Hofearbeiter. Dahinter die alte „schwarze Brücke“ über die Weistritz
mıit drei Jochen auf zwei Pfahlbündelpfeilern, alles a2us Eichenholz. Sie trug
etwa sechs bis siıeben Tonnen, wır aber bei Hochwasser nıcht befahrbar.

ach etwa S00 Metern . Mühlgraben cschr romantısch VOLr einem Steilabhang
die große ‚Buschmühle  66 mıit Gaststäatte und Garten, Besitzer die Gutsherr-
schaft, Pächter Familie Elsner. Ganz nahe Südabhang der öhe 188,0
hatte mnan reiche un VON wasserklarem Bergkristall emacht.
Im udteil des Dorfes lag das Domin:um Oberhof, etzter Besiıtzer der beiden
Öfe 1945 der Graf VO!  3 Pückler-Schwichow. ber den Müuühlbach führte nach
dem Schloßpark 1nNne alte Steinbrücke mit Tonnengewölbe. Wege nach
Guhlau, etwa ein Kilometer üudlich VOmM Urtsausgang Domanze, der rech-
ten Wegseite ein Granitsäulenstumpf, Durchmesser eiw bis 60 C. Ööhe
tw2 1,40 über der Erde. Zwischen Guhlau und Domanze fand 1433 en
Gefecht zwıischen den Schweidnitzern und den Hussıten SCa die sıch auf der
Zobtenburg eingenistet hatten. Ob die Säule daran erinnern sollte:‚>
Erwähnenswert ist noch die Weistritzbrücke, 800 Meter westlich des Dorfes
der Chaussee nach Ingramsdorf. Hier sind alle Weiıstritzarme im NSCH Tal in
einem einzigen Flußbett vereinigt, wWas NS kaum vorkommt. Vier Joche aus
eisernen Gitterträgern, je etier lang, gestutzt auf drei starke Granitstein-
pfeiler, überspannen mıt sechs Meter Fahrbahnbreite den Fluß An der Ord-
seite der Brücke führt ein Fußweg, 120 breit auf eisernen Auslegern
entlang. Dıiıe Brücke, wolhl die größte Weiıstritzbrücke im Kreise Schweidnitz,
wurde das Jahr 1900 Von der Brückenbaufirma Beuchell und Co. AUS Gr  un-
berg erbaut. Sıe war auch für schwerste Lasten jeder Jahreszeıt befahrbar.
Da INa bei der Renovation des Schlosses im re 1908 den oberen Teil des
Turmes abtrug, mußte 1Inan uch den nop abnehmen. Er enthielt drei Ur-
kunden AaUS den Jahren KETE 1804 und I832, die Von den drei Pastoren 7  Klose,
Helfer und Friderici erfaßt worden waren Am Juni 1927 wurde die
evangelische Kirchgemeinde Domanze visıtiert.
Im Mittelalter War Domanze ein reines Bauerndorf, dessen Bewohner AUSe
schließlich von der Landwirtschaft lebten Die Zahl der Baqem ar.von 16 der



Gründungszeit auf sıeben 1M Jahre 1785 zurückgegangen. Im Güteradreßbuch
Von 1937 werden Nur noch vıier erwähnt Gut Nr Georg Hofflmann, Fliäche
R ha, Gut Nr. 57 Herrmann Grundke, Fläche 20,7 ha, Gut Nr. 44 Fritz
Hampel, Fläche 13,5 ha, Gut Nr 15 Friedrich Pretschker, Fliäche 11 ha)
Eınen großen Teil der Bauernhöfe hatte InNnan Stellen zerschlagen, 1785 gab

45 Stellenbesitzer, damals (jäartner genannt, Eın Teil VON ihnen, deren Stel
len Ine Familie nıcht ernähren konnten, arbeitete als Dres
Dominium. cbgärtner auf dem

Da Domanze außerhalb der ‚Meile“ lag, mehr als 77% km VO:  ”3 der Stadt-
VO.:  > Schweidnitz entfernt, durfte die Gutsherrschaft auch Handwerker

ansetzen, VOLFr allem, wenn s1ie für die Landwirtschaft unentbehrlich 40 Von
ihnen sind ekannt die we1l Müller in der Puschmühle und in der Sauermühle.
Be1 den anderen dürfte sıch u. Stellmacher, Schmiede, Bäcker, Fleischer BC-
handelt haben, doch ist arüber nıchts bekannt, auch nıcht ob die Gutsherr-
schaft das Braurecht hatte. In der Statistik VOMN 1845 ıst das Braurecht nıcht
erwähnt. ach Aufhebung des Gewerbezwanges urften sıch in Domanze
viele Handwerker niederlassen, wWw1E Arbeit fanden 22 ® 1845
Dazu kamen Wel Kaufleute, damals Krämer genannt,. Ferner arbeiteten vier
Leinwandweber 1m Ort, jedoch ohl Aur nebenberuflich. Sıe stellten die el
aber Ende des 19 Jahrhunderts 1n,
Vor dem 7zweiıten Weltkrieg arbeiteten 80) olgende Handwerker 1mM orf die
Fleischer Paul Kindler und einho. Huld die Bäckermeister Richard Hofmann
un alter wan  1€ Schmiedemeister W ılhelm Scheunert und Huld Uhr-
machermeister un! Autowerkstatt Arthur Löffler, Friseurmeister Richard
Ihmann, Schneidermeister W ılhelm Kußmann, Schuhmachermeister W ılhelm
Klenner, Dachdeckermeister OSe Barthel, Korbmachermeister ıchar' Barthel
SOWIle die Kaufleute Fritz ‚Ofe. und arl Hartrumpf
Lehrer der evangelischen Schule wAäar Hans Frömsdorf, geb. 1870,
gest. 1940; ferner Cyustav Miälzer, der sehr früh starb. Es folgte dann
Kurft Fechner, heute in estlin im Ruhestand, In der Zwischenzeit
mehrere jJunge Lehrer tätig,
An der katholischen Volksschule amtierte Berthold Reich, 1b 931 ohannes
Eckert. Vor dem Kriege wurden el chulen zusammengelegt, die aupt-
lehrerstelle mıiıt Johannes Eckert besetzt, neben ım Kurt Fechner. Dazu kamen
einige Junge Lehrkräfte, die oft ıhre tellen wechselten DZw. ZU:  3 Militärdienst
eingezogen wurden, Als der Lehrer Kurt Wınkler in Schönfeld starb und 1im
Kriege seın Nachfolger eingezogen wurde, mußte auch die Schule in CANOoN-
feld VonNn Domanze aus betreut werden.

Mittellungen Von M  8i  r  r Johannes Eckert/Domanze
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Als INnan VOL dem zweıten Weltkrieg das Weistritzstaubecken baute wurde
nauch Omanze davon betroffen Der Staudamm sollte sich 7zwischen Bergen
unN! Berghof Ohnau hinzıehen der Stausee his das orf Domanze heran
Jedoch blieben die Fliederbüsch davon unberührt Dagegen sollte Ein er
lıcher Teıl des OMmManzer W aldes der Axt ZU. pfer fallen Das Areal! des
Dorfes wAar Ja alter eit W aldbestand der sich bIs Guhlau (Guhle Lich
tung W alde) nd Frauenhain hinzog Hıer handelte N sıch un lıchten Haiın
WIC die Namen Frauenhain un Heideberg ZCIHEN Im Laufe der eit rociete
1Inan den W ald und wandelte ihn Acker bis 1885 noch 150 ha
W ald standen alles Dominialforst der sıch wesentlichen der Weiıstritz-
niederung befand uch verlor die Gemarkung Domanze nen erheblıchen Teil
hres Ackerlandes durch den Talsperrenbau

Z weiter Weltkrieg und Polenzeit

Im orf selbst wurde VO. Kriege NIC viel zZe obwohl zuletzt der
Hauptkampflinie lag „Der Krieg fand buchstäblich Domanze SCIMN Ende
Die Russen agen der Eisenbahnlinie Breslau—Ingramsdorf und die Deut-
schen hatten den en Brückenberg Domanze die Höhen VOL Frauenhaiıin
und die Anhöhe VOLT Hohenposeritz besetzt Der auptsto:! richtete sıch aber
nıcht auf diese Dörfer sondern erfolgte Raume Z obten

Dıe Hauptkampflinte itten durch Omanze die EISEINeE Brücke nach
Ingramsdorf wurde noch Ende des Krıieges VO!]  e} den Unsrigen gesprengt.
Kriegsschäden Schloß, den beiden Kırchen und den ausern
fast gal nıcht verzeichnen, sondern die eigentliche Zerstörung set‘ erst

der Polenzeit CiInN, als diese Juli/August 1945 „als Sieger einrückten“,.
Zu bedauern ist die Zerstörung der evangelischen Kırche, die ohne Rücksicht
auf die kostbare rge) restlos abgetragen wurde Dagegen dient heute die
katholische Kırche der polnıschen Gemeinde als Gotteshaus

Das Schloß wurde VON den Polen ausgeplündert und viele Kostbarkeiten dar
unter Bıilder und Ööbel mutwillig Heute soll als Altersheim dienen
Eıner Zeitungsmeldung zufolge soll VOFLr wa Wr Jahren der Dachstuhl ab-
gebrannt SCIN Im August 1946 erfolgte dıe gewaltsame Austreibung der MEe1i-

sten Eınwohner, NUuLr WCLNISEC Facharbeiter“ (Schmiede Elektriker chaffer auf
dem Dominium us w lieben zurück sind heute aber auch vertrieben

In ihrem Siegesrausch zerstorten die Polen die gräfliche Gruft öffneten die
ärge AuS$ Metall und glaubten bei den Leichen besondere Kostbarkeiten
en Im Dorfe selbst zerfiel Jangsam vieles Häuser und Ööfe deren Besitzer
nach Ende des Krieges nıcht mehr heimgekehrt wurden ZU.  ] Teil nıcht
mehr bewohnt und verfielen er Das Domıanıum wurde Staatsdomäne und



ZAÄBE größten Teil bald bewirtschaftet el chulen blieben ihrer Bestimmung
erhalten und werden noch heute VvVon den polnischen Kindern besucht Die
eEISEINE Brücke baute 1innn auch bald wieder auf die Verbindung mıit In-
gramsdorf und Hohenposeritz wieder herzustellen Wiıe schon deutscher Zeıt

soll auch heute noch der Ort für die Polen C1M 1ebftes Ausflugszie. seiInNn

wobei der herrliche Park Steilufer der Weiıstritz un die Fliederblüte die
Hauptanziehungspunkte bilden
Zum chluß teile ich noch CINIEC Flurnamen mit VO:  — denen einzelne bis die
Gründungszeit des 13 Jahrhunderts zurückreichen Die Puschmühle die Gell-
schenwiese, der OFrDUuSC. der Niederhof der Oberhof die Gucke, das Zoll-
haus die Zollgasse, der Mühlbach die Teichfelder uer befanden sıch früher
ausgedehnte Teıiche und OMANze stand Jahrhundert Mit erster Stelle
des, Kreises bezug auf die Fischzucht) der hohe Brückenberg, die schwarze
Brücke die Sauermühle der t+rockene Graben der Krähenberg, das Erlicht der
Galgenberg Or' stand der Galgen als Zeichen daß die Gutsherrschaft das
eC: hatte, über Leben un Tod „Hals und Haınd“ richten) der Heide:
berg, die Hexeneiche als Naturdenkmal auf dem Meßtischblatt Fa-
gen) 81) Die ste des Baumes abgestorben Hıiıer sollen die Domanzer
einstmals ein ind getotet und verscharrt aben, weiıl rote Haare hatte und
daher Zauberer angesehen wurde

Dr Leonhard Radler

l!) Meßtischblatt ingramsdorf Nr. 5
Vorstehende Arbeit wurde von den erren Oberstudiendirektor Dr. ar! ünch
ichsten Dank
und Pfarrer ohannes Grüunewald überprüft und ergänzt, Beiden dieser Stelle NOrzZ-
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